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Die Vorderasiatische eelishall 


Bewer die Förderung der vorderasiatischen Studien auf @rund der Denkmäler. 
Sie giebt wissenschaftliche Arbeiten ihrer Mitglieder in zwanglosen Beften als 
„Mitteilungen der Vorderasiatishen Gesellschaft“ und gemeinver- 


‚ständliche Darstellungen unter dem Citel „Der alte Orient“ heraus. 


Ferner 


will die Gesellschaft die Beschaffung neuen Materials anregen und unterstützen. 


DerjährliheMitgliedsveitrag beträgt IO Mark, wofür die „Mitteilungen“ 
und „Der Alte Orient‘ geliefert werden. — Die Aufnahme als Mitglied erfolgt 
auf Vorschlag zweier ordentlicher Mitglieder; bei öffentlichen. Instituten genügt 
blosse Anmeldung. — Die Zahlung der Beiträge hat im Januar an die Geschäfts- 
stelle Wolf Peiser Verlag, Berlin $. 42, Brandenburgstrasse 11, zu erfolgen. Für 
Nichtmitglieder beträgt das Abonnement der „Mitteilungen“ 45% M., des 


„Alten Orient“ (jährlich vier Hefte) 2 Mark, geb. 3 Mark. 
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Dr. B. Ühnckler, Wilmersdorf ı b. Berlin, Einheieraise 30, = tten Orient“: 


Derselbe und Dr. Alfr. Jeremias, Leipzig, Baupfmannstrasse 
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Hammurabi empfängt vom Sonnengotte jeine Öejege. 
Darunter die Anfänge der Snjchrift in fenkrecht laufenden Zeilen. 
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Die franzöjiichen Ausgrabungen in Sufa unter der Leitung von %. de 
Morgan in den Jahren 1897—1899 ausgeführt, haben die Denfmäler der vor- 
perjijchen Vergangenheit der Hauptjtadt des Perferreiches zu Tage gefördert. 
Außer den Infchriften der fufischzelamitifchen Könige namentlich de 2. vor= 
Hriftlihen Jahrtaufends find auch eine Anzahl älterer Iufchriften gefunden 
worden, welche beweijen, daß Elam und Gufa im 3. Jahrtaufend völlig zum 
babylonifchen Machtbereich gehört haben. Man jchrieb damals dort babylonijch, 
und „Batejis“, welche von den Königen der babylonifchen Reiche abhängig 
waren,t haben dort geherriht. Auch Hier tritt und alfo wieder die Erfcheinung 
entgegen, daß je höher das Altertum ift, um jo größer der babylonijche Ein- 
fluß und um jo reiner feine Kultur erjfcheint.” Se Elareren Einblid wir in die 
geichichtlihe Entwicdlung VBorderafiens durd) neue Urkunden erhalten, um fo 
deutlicher drängt fih uns die Tatfache auf, daß die una big jegt verhältnig- 
mäßig befjer befannte Zeit de3 legten Jahrtaufends mit der afjyrifchen Herr= 
ichaft, bereit3 eine Periode de3 Darniederliegend der altorientalifchen Kultur, 
ihres Herabfinfens von früher behaupteter Höhe bedeutet. 

Der Spaten fördert meijt anderes zu Tage al man gehofft hat. Auch 
der große Auinenhügel von Sufa hat den Ausgräbern feine Überrafchung be- 
reitet. Die fchönften Funde, die er don fich gegeben hat, find bis jegt nicht 
die Snfjchriften der fufishen Könige, von deren Kämpfen mit Babylonien und 
Affyrien wir bereit3 manches wifjen, jondern Snichriften babylonifcher Könige, 
welche von fiegreihen Elamiterfönigen aus Babylonien fortgefchleppt worden 
find, um in Sufa al® Siegestrophäen aufgeftellt zu werden. 

Bereit3 bei den amerifanifhen Ausgrabungen in der alten Beljtadt Nippur 
war ein Eleines Steintäfelhen gefunden worden, das eine Widmung zum Heile 
des alten Königs von Ur, Dungi, an die Göttin Nana von Uruf enthält. Da- 
neben trägt e8 den Vermerk, daß e3 von Aurigalzu, einem König von Baby- 
lon aus der Kaffitendynaftie (14. Jahrhundert), au$ Suja wieder nad) Uruf 
zurücdgebracht worden fei. E3 mar alfo von einem Könige von Elamı bei einem 
der vielen Einfälle, von denen die Snfchriften feit der Mitte des 2. Zahrtaufendg 
berichten, nad) feiner Hauptjtadt gebracht worden. Die Ausgrabungen in Suja 
felbft haben nun mehrere und größere Denfmäler zu Tage gefördert, melche 
zu gleichem BZwede nad) Sufa gebradt und dort ftehen geblieben waren. &8& 
handelt fi) dabei zum Teil um Gegenftände von großem Umfange und Ges. 


1) gl. Der alte Orient I,1 ©. 10 ff. 
2) Bgl. Die babylonifche Kultur in ihren Beziehungen zur unfrigen. Ein 
Vortrag. Leipzig, Hinrihd. ©. 10 ff. 
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wicht, jodaß vielleicht der erjte Sieger die Mühe und die Koften für ihren 
Transport auf fi) genommen hat, babylonifche Könige aber bei ihren Erober= 
ungen Sujas die gleihe Mühe jcheuten. 

Die Gefhichte Babyloniens wird feit der Mitte des zweiten Sahrtaujends 
durch den Kampf der beiden Mächte Affyrien und Elam um den alten ©iß 
der Kultur bejtimmt. Dabei it e8 mehrfach zu Ausplünderungen der großen 
Städte von der einen wie der andern Seite gefommen. Wenn unter Tufulti= 
Ninib im 13. Zahrhundert und unter Sanherib im Jahre 689 Marduf, der 
Gott von Babylon, nach Afjur wandern mußte, jo führt fich einer der erjten 
Kaffitenfönige im 17. oder 16. Jahrhundert damit ein, daß er die Statue Mar- 
duf3 aus Chani nad) Babylon zurücdgebracht Habe und im 12/11. Jahrhundert 
verherrlichen Hymnen die Siege Nebufadnezars I., welcher den Gott au Elanı 
wieder nach Babylon geholt hat. In der Zeit vorher erfahren wir denn aud 
von mehrfachen Plünderungszügen der Elamiterfünige nad) Babylonien, und 
wahrjcheinlich war e8 im 12. Jahrhundert, daß die Elamiter Shutrufsnadhunte 
und jein Sohn Kutirenahunte die babylonijchen Städte, befonders Sippar au3- 
plünderten und dabei jene Denkmäler altbabylonijcher Könige nac) Sufa braten. 
Außer mehreren in Stein gemeijelten Urkunden, welche die Bodenbefigverhält- 
nifje des Gebietes zwijchen Babylonien und Elam betreffen, aljo ein Sntereffe 
für den Elamiter al$ neuen Herrn des Landes bejaßen, find bis jest nament- 
li) zwei größere Denfmäler von allgemeinem Sntereffe. Das eine ift eine 
Stele,t melde einen Sieg des alten Königs Naram-Sin (um 3000 v. Chr.) 
verherrlicht. Die Infchrift Hat trog aller Flüche? Shutrufenachunte ausmeißeln 
und dafür feine eigene Snjchrift jegen laffen, welche kurz meldet, daß er die 
Stele aus Sippar geholt habe. Nur ein paar Zeichen der alten Snjchrift find 
erhalten geblieben. 

Das andere ijt daS Denfmal, das uns hier bejhäftigen fol. E83 ift in 
ähnlicher Weife behandelt worden, aber man hat nur fünf Reihen der Injchrift 
meggemeipelt und ift nicht dazu: gefommen, die Bemerfungen des Siegers an ihre 
Stelle zu jegen. Wielleicht hat auch der verjchiedene Inhalt ihr die Schonung 
verichafft. 

Die Injhrift ftellt wohl die wichtigfte Urkunde dar, welche bis 
jest au der babylonijhen Kultur auf uns gefommen tft. Sie fteht 
auf einer Stele Hammurabis, des bedeutendften Königs der erjten Dynaftie von 
Babylon,? der auf der Vorderjeite dargeftellt ift, wie er vom Sonnengotte von 
Sippar — dem Stammiige feiner Macht und Dynaftie — die Belehrung empfängt, 
welche er dann in der Injhrift mitteilt. Dieje enthält in den 16 erhaltenen Reihen 
der Borderjeite und 28 der Rüdjeite der Stele die Sammlung der Gejege, 
welche Hammurabi als Begründer eines neuen Reiches und geordneter Zuftände 
nad langen Zeiten innerer Kämpfe und verfchiedenartiger Völferftrömungen 
eingeführt hat. Diefes Corpus juris ftellt die ältejte bis jest befannte 
Urkunde diejer Art in der Entwidlung der Menjhheit dar. Eie ift 
nit nur wichtig durch die Aufjchlüffe, welche fie über babylonifches Kulturleben 
und feine Entwidlung giebt, jondern ift eine der wichtigsten Urkunden in 


1) Abgebildet in der ©. 5 Anm. 2 angeführten Schrift ©. 15. 
2) Bgl. den Schluß unferer Injchrift. 
3) Vgl. Der alte Orient II, 1 ©. 12. 
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der Gefhichte der Menjchheit überhaupt. Die Aufihlüffe, die fie giebt, 
nach den verjchiedenen Seiten hin zu verwerten, wird Aufgabe einer jeden Unter- 
juhung der Fulturgejchichtlichen Entwicklung der Menjchheit bilden; die Gefege 
Hammurabis werden für die Kulturgefchichte fünftig ftet3 einen Markftein dar- 
ftellen. &8 ift Zufall — oder fein Zufall — daß derjelbe Hammurabi, deffen 
Herrichaft über das „Weftland“ infchriftlich bezeugt ift, — von der Überlieferung 
mit den Anfängen desjenigen Volkes in Berührung gebracht wird, defjen Gejeg- 
gebung biß in unjere Tage hinein feine Wirkung geltend gemacht hat. Sein 
Name ift (1. Moje 14) in der Bibel zu Amraphel entjtellt, deffen Zeit als die 
Abrahams gilt. Der Bergleih mit dem Gefege Mojes drängt fi 
überall von jelbft auf, — die Zeit, welche felbft die Überlieferung für 
die SinaisGejesgebung voraugfeßt, würde um mindestens ein halbes Jahır- 
taujend jpäter liegen al8 die gejhichtliche des „code Hammurabi"- 


Bekannt waren bisher nur ein paar fleine Bruchjtüce diejfes Corpus aus 
Abjriften der Bibliothek Afjurbanipals, ohne dag man ihren Uriprung mit 
Sicherheit hätte nachtweifen fünnen, mwenngleicd) die betreffende Zeit für fie zu 
vermuten war.! Auch das Berliner Mujeum befitt zwei Fleine Bruchjtüde 
(enthaltend Stüde von $ 147 u. 148, 152—154, 159, 171) in einer Abjchrift 
aus neubabylonijcher Zeit (vom 6. Sahrdundert dv. Chr. abwärts). Der Coder 
ift alfo nicht nur für Affurbanipals Bibliothek aus rein Literarifchem Interefje 
abgeschrieben worden, jondern Hat auch in Babylonien felbjt eine zum min- 
deiten Literargefchichtlihe Pflege gefunden. 

Beide Abjchriften, jowohl die affyrifche Affurbanipals al3 die neubabylo- 
nijche, gehen auf Vorlagen zurüd, welche im Einzelnen leichte Abweichungen 
— aber nur der Schreibweije, nicht in der Sache — zeigen. Das bemeiit, daß 
die Inschrift in mehreren Exemplaren hergeftellt worden ift, wie e8 ja jchon 
daraus folgt, daß die umfrige fih in Sufa befand. Auch ift in Sufa jelbjt 
ein Std einer zweiten Stele gefunden worden. 

Außerdem haben wir eine Tafel mit einzelnen Baragraphen einer jpäteren 
babylonijchen Gejegfammlung.? 

Die Inihrift Hammurabis ift in jo außerordentlich jchneller Weije der 
Allgemeinheit zugänglic) gemacht und zum eriten Male auf das glüclichite 
erklärt worden vom affyriologishen Mitgliede der „Delegation en Perse“, 
P. B. Sceil.? 

Die folgende Überjegung bezwect natürlich, nur den Gedanfeninhalt der 
Urkunde in allgemeinverjtändlicher Ausdrudsweife wiederzugeben, nicht Die 
Sheenverbindungen mit modernsjuriftifcher (römifcher) Terminologie herzuftellen. 


1) Veröffentlicht von Reifer und Meihner. 

2) Veröffentlicht von Reifer. 

3) Delegation en Perse. M&moires. Tome IV. Textes &lamites 
semitiques par V. Scheil. P. O. 


Die Infeßrift der Stele Hammuraßis. 


Ad Anu, der Erhabene, der König der Anunnafi, und Bel, der Herr von 
Himmel und Erde, welcher feitfeßt da8 Schiefal des Landes, Marduf, dem 
Herricherfohne Cas, die Herrihaft über die irdiiche Menjchheit zuerteilt 
hatten, unter den Sigi ihn groß gemacht hatten, Babylon mit feinem hehren 
Namen nannten, auf Erden es groß machten, in ihm (Babylon) ein eiwiges 
Königtum, deffen Grundlagen wie Himmel und Erde feitgelegt jind, begrün- 
deten, — damalg haben mich, Hammurabi, den hohen Fürften, der Gott fürchtet, 
um dem Recht im Lande Geltung zu verjchaffen, den Schlehten und Böjen zu 
pernichten, damit der Starfe dem Schwachen nicht fhade, damit ich wie Sha- 
majh über den Schwarzföpfigen aufgehe, da8 Land erfeuchte, Anır und Bel, um 
das Wohlbefinden der Menjchen zu fördern, mit Namen berufen: Hammus= 
rabi, der Fürft, der von Bel berufene bin ich, ausfchüttend Reichtum und Über- 
Fluß, völlig verjchaffend alles mögliche Nippur und Durzansfi, der erhabene Pfleger 
des E-fur,t der tapfere König welcher wieder Hergejtellt hat Eridu und gereinigt 
den Kult von E-apfu,? welder befämpfte die vier Weltgegenden, groß machte 
den Namen Babels, erfreute daS Herz Marduks, feines Herrn, welcher (Hammu= 
abi) alltäglich dient in Saggil,? der Königsiproß, welden Sin jhuf, welcher reich 
machte Ur,* der demütige, unterwürfige, welcher bringt Reichtum nad Gijh- 
ihir=gal,® der mweife König, erhört von Shamafh, der mächtige, welcher (wieder) 
legte den Grund von Sippar, welcher mit Grün bekleidete die Grabjtätten der 
Malfat,® der groß machte E=babbar,? welches ift mie der Bau de Himmels, der 


1) Nippur ift die Stadt de Kultes Bel3, Dursansti die Zikfurat 
(Stufenturm) und Esfur der Tempel von Nippur. 

2) Eridu Stadt des Ea-fultes, Esapfu (Haus de3 Deeans) der dortige 
Ea-Tempel. 

3) Tempel Mardufs in Babylon. a 

4) Die Stadt des Mondfultes (Sin) in Südbabylonien. 

5) Mondtempel von Ur. . 

6) Malkat, die „Battin” des Sonnengotte® von Gippar, ift die tote 
Natur, Sftar' in der Unterwelt, die Winterjonne, die dur den Sonnengott 
zu neuem Leben erweckt wird, Kore-Perjephone, die durch die alljährliche Ber: 
mählung zur grünenden Natur, zur Cere3 wird. Grün ijt Symbol und, 
Tarbe der Auferjtehung. 

7) Sonnentempel von Sippar, der Stadt de Shamajh-Kultes in Nord- 
babylonien. 


5 105] 9 


Krieger, der jchüste Larfa! und erneuerte E-babbar Shamajh, feinen Helfer; 
der Herr, der neues Xeben verlieh Uruf, der veichliches Waffer verichaffte feinen 
(Mrufs) Einwohnern, erhöhte da38 Haupt von E-anna,? ausjchüttete Fülle 
für Anı und Nanna; der Schirm des Landes, welcher wieder vereinigte die 
augeinandergejagten Einwohner von Sin, der reichlich bedachte E-gal-mad),? der 
ihüsende Stadtfünig, Bruder de3 Gottes Zamama,* welcher fejt gründete die 
Siedlungzftätte von Kifh, umgab mit Glanz E-mestesurfag,* vergrößerte (?) die 
großen Heiligtümer der Nana, verwaltet den Tempel von Harjagsfalama,d da3 
Grab der Feinde, dejfen Hilfe den Sieg erringen läßt; der vergrößerte Die 
Stätte von Kuta,® großartig machte alles in E-fhidlam,® der ftarfe (?) Stier, der 
niederjtößt die Feinde, der Liebling des Gottes Tustu,? der erfreute die Ein- 
wohnerjchaft von Borfippa,8 der Erhabene, der unermüdlich ift für Eszida, der 
göttliche Stadtfünig, der weife, Kluge; der erweiterte den Aderbau von Dilbat,? 
der aufhäufte Getreide für Urafh, den Starken, der Herr dem zufommt 
Scepter und Krone, welchen erjchuf die weile Mama; mwelder bejtimmte 
den Tempelbezirf von Kefh, der reichlih machte die heiligen Mahlzeiten der 
Ninztu,10 der umfichtige, beforgte, welcher jhuf Weide und Tränfe für Lagafh 
und Girfu, der bejchaffte große Opfergaben für den „Tempel der Fünfzig“,t 
der fejtnimmt die Feinde, der Erforene des Drafels, welcher vollzog den Aus- 
fprud) von Hallab, der erfreute daS Herz der Anunit,!? der reine Fürft, deffen 
Gebet Adad!3 erkennt; welcher zufrieden ftellte daS Herz des Adad, des. Kriegers, 
in Rarfar, herjtellte die Kultgeräte in Erud-galsgal; der König, welcher verlieh 
Leben der Stadt Adab, der Leiter von E=-mad), der fürftliche Stadtfünig, der 
unwiderftehliche Kämpfer; der fchenfte Leben der Einwohnerfchaft von Majhfan- 
fhabri, der reichen Überfluß jchuf dem Tempel Shidlam;!* der weife, thätige, 
welcher eindrang in den Schlupfwinfel der Banditen, barg die Einwohner von 
Malka im Unglüd,15 ihren Wohnfig im Reichtum feit gründete; der für Ea und 


1) Stadt de3 Shamafh in Südbabylonien ebenfalls mit Tempel E-babbar. 

2) Tempel der Star (Nana) von Uruf, wo diefe mit ihrem Vater und 
Gatten Anu verehrt wird. 

3) Tempel von Sin. 4) Gott und Tempel von Kifh. 

5) Schwefterftadt und Tempel von Kijh. 

6) Stadt und Tempel Nergals, unweit Babylon. 

7) Eine Form Mardufg. 

8) Die Schwefterftadt von Babylon mit dem Kulte Nebos im Tempel 
Eszida. 

j 9) Nordbabylonifche Stadt mit Kult des Urafh und deffen Gattin Masma, 
einer Form des Ninib — Hochfommergott (und entjprechende Sonne), eine männ= 
fiche Ceres; daher die Anfpielung auf den Getreidebau. Al Ninidb = Mars — 
der „Starke“. 

10) Göttin von Kejh. 

11) Tempel des Ningirfu in Lagajh (Ruinenftätte Telloh). 

12) &3 wird vorausgejeßt, dag er durd ein Drafel der Anunit von 
Hallab aufgefordert war, irgend eine Mafzregel zu treffen (Krieg zu führen), 
und daß er das mit Erfolg that. 

13) Neben Anunit Gott von Hallab. 

14) Tempel der genannten Stadt. 

15) Die Stadt wäre aljo durch Banden bedroht gewejen (auS jolhen An- 
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Damz=galenunena, die jein Königtum groß machten auf ewig, fejtfeßte reine Opfer- 
gaben; der fürftliche Stadtkönig, der unterwarf die Gebiete am Udsfib-nunsna- 
Kanal (Euphrat ?) der Botmäßigfeit Dagonz,! feines Schöpfers, welcher verjchonte 
die Einwohner von Mera und Tutul;? der erhabene Fürft, welcher leuchten 
macht das Antlig der Ninni, welcher vorjegte heilige Mahlzeiten der Gottheit 
Ninzaszu, der verpflegte ihre Einwohner in der Not, unterbradte ihren Anz 
teil (Vermögen) in Babylon in Frieden; der Hirte der Unterthanen, dejjen 
Thaten vor Anımit wohlgefällig find, welcher unterbrachte Anunit im Tempel 
Dusmash in Vorftadt-Agade; der das Kecht verfündet, daS Gefeß leitet, zurüd- 
gab ihren gütigen Schußgott der Stadt Affur,? wohnen lieg den Namen 
der Star in Ninive im Esmifhemifh; der Erhabene, der fich demütigt vor den 
großen Göttern, der Nachfomme de8 Sumulasil, der mächtige Sohn des Sin- 
muballit, der Königsiproß der Ewigfeit, der mächtige König, die Sonne von 
Babylon, der augitrahlen läßt Licht über dad Land Sumer und Affad, der 
König, dem gehorchen die vier Weltgegenden, der Liebling der Ninni bin ich. 

ALS Marduf die Menjchen zu regieren, dem Lande Nechtsihug zu teil 
werden zu lafjen, mich entjandte, da habe ich Necht und Gerechtigkeit in den 
Mund der Leute gelegt, da3 Wohlbefinden der Untertanen aejchaffen. 


1. Wenn jemand einen andern bezichtigt, Bannung* ihm vor= 
wirft, e8 aber nicht beweijen fanrı, jo joll der, welcher ihn bezichtigt 
hat, getötet werden. 

2. Wenn jemand einem andern Hauberei vorwirft, e& aber nicht 
bewetjen fan, und derjenige, welchem die Zauberei vorgetvorfen worden 
it, zum Sluffe geht, in den Fluß fpringt:® wenn der Fluß ihn 
ergreift, jo joll der, der ihn bezichtigt Hat, fein Haus in Befig 
nehmen. Wenn aber der Fluß jenen für unschuldig erweift und er 
unverjehrt bleibt, jo joll der, welcher die Zauberei ihm vorgeworfen 
hat, getötet werden, derjenige, welcher in den Fluß gejprungen ift, 
das Haus jeines Bezichtigers in Befig nehmen. 

3. Wenn jemand bei einem PBrozefje zu belaftendem Zeugnis 
auftritt, und das, was er gejagt hat, nicht beweilt: wenn e8 ein 
„Prozeß ums Leben‘ ift, dann joll jener getötet werden. 


jängen haben ich im Orient oft Staaten entwidelt); man vgl. die anderweitigen 
Angaben über die Herftellung geordneter Zuftände. 

1) Dagon ift der fanaanäijche Name der Gottheit, welche im wejentlichen 
Bel gleichgejegt wird. Hammurabi fpricht hier alfo ganz als „Kanaanäer”. 

2) Offenbar die am genannten Wafjerlauf gelegenen Städte, die bei der 
Eroberung glimpflich behandelt wurden. 

3) Erjte Erwähnung der Stadt, die aljo bereit zu Hammurabis Reich gehörte. 

4) &3 werden hier und im folgenden $ zwei Arten der Zauberei (nertu 
und kispu, der Unterjchied ijt vielleicht duccd) Knoten und Trank) unterjchieden. 
(Oder nertu müßte ein anderes Verbrechen bedeuten), 

5) Zum Gottesurteil. Hier wird umgefehrt als fonft angenommen, daß 
der Zauberer untergeht! 
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4. Wenn er zu Zeugnis (in einem Proze) um Getreide und 
Geld (-„Silber”) (jo) auftritt, joll er die Strafe, die der Prozeß 
ergiebt, erleiden. 

5. Wenn ein Richter einen Prozeß leitet und eine Entjcheidung 
fällt und das Urteil jchriftlich ausfertigt: wenn fpäter fich fein Prozeß 
als jehlerhaft erweift, jener Nichter im Brozejje, den er geleitet, als 
Urjache des Fehlers überführt wird, dann joll er die Anfechtungs- 
jtrafe,! welche in jenem PBrozefje feitgejegt war, 12 fach? geben, und 
öffentlich foll man ihn von feinem Nichterftuhle ftoßen, nicht fol er 
zurückfehren, um mit einem Richter wieder in einem PBrozefje zu fißen. 

6. Wenn jemand Bejit von Gott (Tempel) oder Hof (König) 
ftiehlt, jo joll er getötet werden; auch wer das Geitohlene von ihm an- 
genommen bat, joll getötet werden. 

7. Wenn jemand Silber oder- Gold oder einen Sklaven oder 
eine Sklavin oder ein Rind oder ein Schaf oder einen Ejel oder 
fonjt etwa8 von dem Sohne jemands oder von dem Sklaven je- 
mands ohne Beiliger * und Vertrag fauft oder zur Aufbewahrung 
annimmt, der gilt al3 Dieb und wird getötet. 

8. Wenn jemand ein Nind oder ein Schaf oder einen Ejel 
oder ein Schwein oder ein Schiff ftiehlt, wenn e8 dem Öotte oder 
dem Hofe gehört, jo joll er e3 30 fach geben, wenn eg einem ‘Freige- 
lafienen* gehört, joll er e& 10 fach erjegen; wenn der Dieb nichts 
zu geben hat, joll er getötet werden. 

9. Wenn jemand, dem irgend etwas abhanden gefommen tft, 
e3 bei einem andern betrifft: wenn derjenige, bei dem das abhanden 
gefommene betroffen wird, jagt: „ein Verfäufer hat e$ mir verkauft, 
vor Beifigern habe ich eS bezahlt“ und wenn der Eigentümer des 
abhanden gekommenen jagt: „Zeugen, die mein abhanden gefommenes 
fennen, werde ich bringen“, dann joll der Käufer den Verkäufer, der 
e8 ihm verfauft und die Beifißer, vor denen er e8 gekauft hat, bringen, 


1) Die Strafe, welche feftgefeßt wird für den Fall einer (unberechtigten) 
Unfehtung einer gerichtlich entichiedenen Sache. 

2) So lautet der Ausdruck hier (und ftet3 im folgenden): Zwölf Mal. 
&3 fcheint, al® ob gemeint jei: die Summe jamt 12 (von 60, aljo 20 %o). 

3) Eigentlich: die Greife, vor denen die Gerichtöverhandlung ftattfindet; 
vgl. das Buch Ruth 4, 2. 

4) && wird unterjchieden: der „Hof“ (Palaft, ekal), welcher zugleich den 
„Staat“, die „Negierung“ darftellt, die „Freigelafjenen“ (mär banü), welche 
in erfter Linie Freigelaffene des „Hofes“ zu jein jcheinen und deshalb die 
Stelle eines Adels (Dienftadels, Minifterialen) vertreten, der Freie (amelu, 
dasjelbe Wort oben gewöhnlich mit „jemand“ überfeßt) und der Gflave. 
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und der Eigentümer des abhanden gefommenen joll den fundigen 
Zeugen für fein abhanden gefommenes bringen. Der Richter joll 
ihre Ausfagen prüfen, die Beifiger, vor denen der Preis bezahlt 
worden it, und die fundigen Heugen des abhanden gekommenen 
jollen ihre Kunde vor Gott bezeugen. Der Verfäufer it dann ein 
Dieb und wird getötet. Der Eigentümer des abhanden gefommenen 
erhält dies, der Käufer erhält vom Hauje des Verkäufers das Geld, 
da3 er bezahlt hatte. | 

10. Wenn der Käufer den Berfäufer und die Beiliter, vor 
denen er gefauft hat, nicht beibringt, der Eigentümer des abhanden 
gefommenen aber einen fundigen Zeugen dafür beibringt, dann ift 
der Käufer der Dieb und wird getötet, der Eigentümer erhält das 
ihm abhanden gefommene. 

11. Wenn der Eigentümer de3 abhanden gefommenen einen 
fundigen Zeugen dafür nicht beibringt, ift er ein Böswilliger und 
hat verleumdet, er wird getötet. 

12. Wenn der Verkäufer gejtorben ift, joll der Käufer vom 
Haufe des Berfäufers die Anfechtungsitrafe 5 fach erhalten. 

13. Wenn die Beiliger jenes nicht zur Hand find, fo foll der 
Richter ihm einen Termin nach) 6 Monaten feftjegen. Wenn in 
6 Monaten jeine Beifiger nicht erjcheinen, jo ift jener ein Böswilliger 
und trägt die Strafe des betreffenden Prozefjes. 

14. Wenn jemand den unerwachienen Sohn eines andern 
jtiehlt, jo wird er getötet. 

15. Wenn jemand einen Sklaven des Hofes oder eine Sklavin 
des Hofes oder einen Sklaven eines Freigelafjenen oder eine Sklavin 
eines zzreigelajjenen durch das Stadttor hinausbringt, der foll ge- 
tötet werden. 

16. Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin, davon- 
gelaufene, des Hofes oder eines Freigelajjenen in jeinem Haufe auf- 
nimmt, auf die Öffentliche Austufung des major domus nicht heraus- 
bringt, jo foll der Hausherr getötet werden. | 

17. Wenn jemand einen Sklaven oder Sklavin, davongelaufene, 
im freien ‚selde ergreift, ihn zu jeinem Herrn bringt, jo joll der 
Herr de8 Sklaven ihm 2 Sefel Silber geben. 

18. Wenn jener Sklave jeinen Heren nicht nennt, joll er ihn 
zum Palafte (Negierung) bringen; alles weitere joll geprüft werden 
und man joll ihn feinem Herrn zurüchringen. 

19. Wenn er jenen Sklaven in feinem Haufe zurüchält und 
man darauf den Sklaven bei ihm extappt, jo joll jener getötet werden. 


20. Wenn der Sklave dem, der ihn eriviicht hat, entflieht, jo 
joll jener dem Herrn des Sklaven bei Gott jchwören, dann it er 
(jeder Schuld) ledig. 

21. Wenn jemand in ein Haus ein Zoch bricht (einbricht), jo 
joll man ihn vor jenem Loche töten und einscharren. 

22. Wenn jemand Naub begeht und ergriffen wird, jo wird 
er getötet. 

23. Wenn der Räuber nicht ergriffen wird, jo joll der Beraubte 
alles, was ihm geraubt ift, vor Gott beanjpruchen; dann joll die 
Drtjchaft und der Dorfichulze, welche auf ihrem Grund und Boden 
und in ihrem Bereiche find, das geraubte Out, jo viel abhanden ge- 
fommen, erjtatten. 

24. Wenn Perjonen (geraubt werden), jo jollen die Drtichaft 
und der Dorfichulge 1 Mine Silber den Angehörigen zahlen. 

25. Wenn im Haufe jemandg Feuer augsbricht und jemand, 
der zu Löjchen kommt, auf das Eigentum des Hausheren jein Auge 
wirft, daS Eigentum des Hausherın nimmt, jo joll er in dasjelbe 
seuer geworfen werden. 

26. Wenn ein Hauptmann oder ein Mann, welcher auf den 
Weg des Königs! zu ziehen aufgeboten ijt, nicht geht, und einen 
Mietling mietet, jein Erfag mitzieht, jo joll der Hauptmann oder 
Mann getötet werden, derjenige, der ihn vertreten hat, jein Haus in 
Belit nehmen. 

27. Wenn ein Hauptmann oder Mann,? der im Unglüd des 
Königs (Niederlage) gefangen worden ift: wenn nachher jein eld 
und Garten einem andern gegeben worden ift und diefer e8 über- 
nimmt:? wenn (jener) zurückiehrt und feine Drtjchaft erreicht, jo joll 
man ihm fein Feld und Garten zurücgeben, er joll es über- 
nehmen. 

28. Wenn ein Hauptmann oder Mann im Unglüd des Königs 
gefangen worden ift, wenn dann jein Sohn Die Übernahme an- 

1) In den Krieg; vgl. das ißlamijche sabilu-"Nah „Weg Allahs”, wo 
folgerichtig an die Stelle de3 Königs Allah getreten it. 

2) &3 Handelt fih um diejenigen, welche zum Heeresdienfte verpflichtet 
find. Qb der Ausdrud, der als „Mann“ wiedergegeben ift (ba’iru) nicht auch) 
eine niedere Führerftellung - bezeichnet (jodaß die gemeinen Heerespflichtigen 
noch zu unterjheiden wären) muß offen bleiben (vgl. 88 3638, 41 und für 
den „Hauptmann“ $ 35). 

3) E3 Handelt fi alfo um Lehen der zum Kriegsdienft Berpflichteten. 
Der Ausdrud (ilku) wird gebraucht von der Nusung, Übernahme eines 
nicht zu freier Verfügung ftehenden Eigentumes (vgl. $ 182). 
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zutreten vermag, jo joll man ihm Feld und Garten geben, er joll 
das Lehn jeine® Vaters übernehmen. 

29. Wenn fein Sohn noch Hein ift, die Übernahme nicht an- 
zutreten we jo foll ein Drittel von Feld und Garten feiner 
Mutter gegeben werden und dieje ihn großziehen. 

30. Wenn ein Hauptmann oder Mann jein zeld, Garten und 
Haus anftatt der Nugung vernachläfligt und preisgiebt, und ein 
anderer fein Feld, Garten und Haus in Befig nimmt und Drei 
Jahre nußt: wenn er (jener) zurüctommt und fein Feld, Garten 
und Haus verlangt, jo fol e3 ihm nicht gegeben werden, derjenige, 
der .e8 in Befig genommen und genußt hat, der joll e$ weiter 
nußen. 

31. Wenn er eg ein Jahr preisgiebt und zurückfommt, jo joll ihm 
Teld, Garten und Haus gegeben werden und er e3 wieder übernehmen. 

32. Wenn einen Hauptmann oder Mann, der auf dem: „Wege 
des Königs“ gefangen worden ilt, ein Gejchäftsmann losfauft und ihn 
nach jeiner Drtjchaft zuricbringt; wenn in. jeinem Haufe (Mittel) 
zum Sostanf da jind, jo joll er fich Losfaufen; wenn in feinem 
Haufe nichts zum Losfauf ist, jo joll er vom Tempel jeiner Drt- 
Schaft freigefauft werden; wenn in dem Tempel feiner Ortjchaft nichts 
zum 2o8fauf it, jo soll. der Hof ihn Iosfaufen. Sein Teld, Garten 
und Haus joll zum Löfegelde für ihn nicht gegeben werden. 

Ba bene oder ein! ... fich auf Dienftent- 
ziehung (Fahnenflucht) einläßt, und für den „Weg des Königs” 
einen Mietling al Erjat ftellt und Diejer mitzieht, jo joll jener 
ER ı over ... ...t getötet werden. 

34. Wenn ein ... ... 2 oder ein 2.2... 2 das Eigentum eines 
Hauptmanns wegnimmt, den Hauptmann jchädigt, den Hauptmann 
auf Zohn(arbeit) giebt (vermietet), den Hauptmann im PBrozejje einem 
Mächtigen jchenkt (?), das Gejchenf, das der König dem Hauptmanne 
gegeben, wegnimmt, jo joll der... ... DDEEIDER „0 getötet werden. 

35. Wenn jemand Nindvieh oder Kleinvieh, das der König dem 
Hauptmanne gegeben, von diejem fauft, fo verliert er jein Geld.? 


1) Worte, deren nähere Beitimmung noch nicht möglich ift, die allgemeine 
Begriffeiphäre giebt der Zufammenhang. E3 handelt fich, wie $ 34 (vgl. 26 ff.) 
zeigt, um andere Krieger, augenjheinlih höhere al den al „Hauptmann“ 
überjegten. 

2) Diejelben wie die in $ 33 genannten Bezeichnungen. 

3) Das Vieh gilt alfo als Lehr. Der „Hauptmann“ tft ie eine 
Art Dorfihulze und das Lehnsvieh Gemeindelehen. 
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36. Feld, Garten und Haus eine Hauptmannes, Mannes 
und Zinspflichtigen darf nicht verfauft werden. 

37. Wenn jemand Feld, Garten und Haus eines Hauptmannes, 
Mannes oder Zinspflichtigen kauft, jo wird jeine Kaufvertragstafel 
zerbrochen (ungiltig erklärt) und er verliert jein Geld; Feld, Garten 
und Haus fommt an jeinen Hern zurüd. 

38. Ein Hauptmann, Mann oder Hinspflichtiger fann von 
Feld, Garten und Haus jeines Lehns jeiner rau oder Tochter! 
nicht3 verschreiben und es nicht fir Schulöverpflichtungen geben. 

39. Bon Feld, Garten und Haus, das er gelauft und (als 
Eigentum) bejigt, fann er feiner Frau und Tochter verjchreiben 
und für feine Schuld geben. 

40. Aber an einen Gejchäftsmann ? oder einen andern Staats- 
beamten fann er fein Feld, Garten und Haus verfaufen; der Käufer 
erhält Feld, Garten und Haus, die er gefauft, zur Nubung. 

41. Wenn jemand Feld, Garten und Haus eined Hauptmanng 
Mannes oder Zinspflichtigen einzäunt und die Pfähle dazu hergiebt: 
wenn der Hauptmann, Mann oder Zinspflichtige in yeld, Garten 
oder Haus zurückkehrt, dann foll er die Pfähle, die ihm(!) gegeben 
find, al8 Eigentum haben. 

42. Wenn jemand ein Feld zur Beitellung übernimmt und auf 
dem Felde fein Getreide erzielt: dann joll man ihn überführen, dab 
er auf dem Felde feine Arbeit gethan hat und er joll Getreide, wie 
e8 beim Nachbar ijt, dem Bejiger des ?yeldes Liefern. 

43. Wenn er das Feld nicht beitellt, e8 hat liegen Lafjen, joll 
er Getreide, wie e8 beim Nachbar ift, dem Befiger des Feldes 
geben und dag Feld, das er hat brach (?) Liegen Lafien, haden, 
fäen und dem Bejiter zurückgeben. 

44. Wenn jemand ein wiüft liegendes Feld zur Urbarmachung 
innerhalb drei Jahre übernimmt, aber faul ift, daS Feld nicht urbar 


1) €3 geht als Zehn an den Sohn: $ 28. 

2) So wird im Folgenden der Ausdrud tamkar überjest, für den e8 in 
einer hier in Betracht fommenden Bedeutung feinen entjprechenden giebt. Er 
fpielt die Rolle des Kaufmanns in unfern Rulturverhältniffen und das Wort 
ift daher in das Arabijche (tägir) in diefer Bedeutung übergegangen. Der 
tamkar ift fönigliher Beamter, er unternimmt jeine Reijen auf ftaat- 
Yiche Rechnung (oder Beteiligung). Das im folgenden al3 „Staat3beamte“ 


wiedergegebene Wort ift dasjelbe wie für „Lehen“. E3 bezeichnet aljo jeden, 


der eine „Pfründe“ genießt. Aljo an Lehensträger fann ein Lehen verfauft 
werden. 
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macht: joll er im vierten Jahre das brache(?) Feld baden, eggen 
und beitellen und dem Beliger zurückgeben, und für je 10 Gan! 
10 Sur? Getreide zumejjen. 

45. Wenn jemand jein Feld für (feite) Ertragsabgabe (Zins) 
zur Beitellung giebt und die Ertragsabgabe jeines Feldes erhält, 
dann aber ein Unwetter eintritt und die Ernte vernichtet: jo trifft 
der Schaden den Beiteller. 

46. Wenn er feine (fejte) Ertragsabgabe jeines Feldes er 
hält, jondern auf Halb- oder Drittel-Anteil giebt, jo follen das 
Öetreide, daS auf dem Felde ijt, Beiteller und Eigentümer nad) 
Anteil teilen. 

47. Wenn der Beiteller? weil er im erjten Jahre jeinen Unter- 
halt nicht gewonnen (?) hat, das Teld hat (Durch andere) beitellen 
lafjen, jo joll der Eigentümer dem Beiteller feinen Vorwurf (daraus) 
machen: jein Feld ift bejtellt worden und bei der Ernte erhält er 
da8 Getreide nach jeinem Bertrage. 

48. Wenn jemand eine verzinsbare Schuld hat und ein Un- 
wetter jein 3eld verwiftet oder die Ernte vernichtet oder wegen Wafjer- 
mangel Getreide auf dem Felde nicht wächjt: jo joll er in diejem 
Sahre dem Gläubiger fein Getreide geben, feine Schuldtafel (im 
Wafjer) aufweichen ? und Zinjen für diefes Jahr nicht zahlen. 

49. Wenn jemand Geld (Silber) von einem Gejchäftsmann nimmt 
und ein urbares eld für Oetreide oder Sejam dem Geichäftsmann 
giebt, daS Feld zu beitellen, Getreide oder Sejam, welche darauf find 
zu ernten und fir fich zu nehmen ihn anweijt: wenn dann der 
Beiteller auf dem Felde Getreide oder Sefam baut, jo foll bei der 
Ernte Getreide oder Sejam, welche auf dem Felde find, der Eigen- 
timer des Feldes erhalten und Getreide für fein Geld (Silber) nebit 
Binfen, was er vom Sejchäftsmann erhalten hat, und den Unter- 
halt (2) des Beiteller8 dem Gejchäftsmann geben. 

50. Wenn er ein bejtelltes (Getreide-),zeld oder ein betelltes 
Sejam-Feld giebt, jo joll Getreide oder Sejam, die auf dem Felde 
find, der Eigentümer des Feldes erhalten, Geld (Silber) nebit Zinjen 
(diefer) dem Gejichäftsmann zurücgeben. 


1) Flähen- und Hohlmaf. 

2) Ausdrud für Landmann, Aderbauer, welcher meift im Ber- 
hältnis eines Pächters zum Grumdbefiter fteht. 

3) Offenbar fymbolifche Handlung mit Bezug auf die Urjache der Un- 
möglichkeit, den Vertrag zu erfüllen (Wafferfchaden); eine RER Verz 
tragstafel wird zerbrodhen (vgl. $ 37). 
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51. Wenn er fein Geld zum Zurüczahlen hat, foll er (Ge- 
treide oder) Sejam nach ihren Breifen für jein Geld und die 
Hinjen, das er vom Gejchäftsmann erhalten hat, gemäß dem fünig- 
lichen Tarif dem Gejchäftsmann geben. 

52. Wenn der Befteller auf dem Felde Getreide oder Sejam 
nicht gebaut hat, jo wird fein (des Schuldners) Vertrag nicht hin= 
fällig. 

53. Wenn jemand feinen Damın imftande zu halten zu faul 
it und ihm nicht imftande hält: wenn dann in feinem Damme ein 
Nib entiteht und die Feldflur vom Wafjer überjchwenmt wird, jo 
joll derjenige, in defjen Damm der Rif entjtanden ift, das Getreide, 
das er zu Grunde gerichtet hat, erjegen. 

54. Wenn er das Getreide zu erfegen nicht vermag, fo foll 
man ihn und jeine Habe für Geld verkaufen und die Bauern, 
deren Getreide das Wafjer überjchwenmt hat, (den Erlös) teilen. 

55. Wenn jemand jeinen Wafjergraben! zur Bewäfferung 
öffnet, aber nachläffig ift und das Wafjer das Feld feines Nachbars 
überjchiwemmt, jo joll er Getreide entiprechend dem Ertrag feines 
Nachbars diefem zumefjen. , 

56. Wenn jemand das Wafjer einläßt und das Waffer das 
bebaute Feld jeines Nachbars überjchwenmt, jo joll er fr je 10 
an 10 ur Getreide ihm zumeffen. 

57. Wenn ein Hirt,” um das Stleinvieh Kräuter abweiden zu 
lajjen, eine Erlaubnis vom Eigentümer des Feldes einholt, ohne 
Huftimmung des Eigentümers dag Kleinvieh das Feld abweiden Yäßt, 
jo joll der Eigentümer feine Felder abernten und der Hirt, welcher 
ohne Erlaubnis des Eigentümers das Vieh hat das Feld abmweiden 
lajjen, obendrein für je LO an 20 Gur Getreide dem Eigentümer zahlen, 

58. Wenn, nachdem das Kleinvieh die Feldflur verlaffen hat, 
den allgemeinen Pferch am Stadtthore bezogen hat, ein Hirt das 
Kleinvieh noch auf das Teld läkt und es das Feld abweiden läßt, jo 
joll diejer Hirt das Feld, das er hat abweiden laffen, übernehmen 
und bei der Ernte für 10 Gan 60 Gur Getreide dem Eigentümer 
des 75eldeS zumelien. 


1) € handelt fih um die babylonischen Gräben zur Bewäfferung, 
welche Höher liegen als das Feld und vom Fluffe aus gefpeift werden, nicht 
um Entwäfjerungsgräben. 

2) — Herdenbefiger oder befjer Herdenunternehmer, welcher zum Groß- 
bejiger von Herden in demjelben Berhältniffe jteht wie der „Befteller“ zum 
Eigentümer de3 Gute2. 

Der alte Orient. IV. 8 
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59. Wenn jemand ohne Wiljen des Gartenbejigers in jemandes 
Garten Holz fällt, foll er '); Mine Silber zahlen. 

60. Wenn jemand ein zeld, um es als Garten anzupflanzen, 
einem Gärtner übergiebt, diejer den Garten anlegt, ihn A Jahre 
pflegt, jo jollen im fünften Jahre Eigentiimer und Gärtner mit- 
einander teilen, der Eigentümer des Gartens feinen Anteil in Beivirt- 
Ichaftung nehmen. 

61. Wenn der Gärtner die Anpflanzung des Feldes nicht voll- 
endet, einen unbebauten Teil übrig läßt, jo joll man ihm den als 
jeinen Anteil fejtjeßen. 

62. Wenn er das Teld, das ihm übergeben worden ilt, nicht 
als Garten anpflanzt, wenn e8 Ührenfeld* ift, jo joll der Gärtner 
den Ertrag des Feldes für die Jahre, wo es liegen bleibt, dem 
Eigentümer entjprechend dem Nachbar(tüch) zumefjen, das Feld in 
bejtellbaren Zuftand jegen und dem Eigentümer zurückgeben. 

63. Wenn er Ddland zu beitellbarem Feld macht und dem 
Eigentümer zurücdgiebt, jo joll er (diefer). für ein? Jahr 10 Gur 
Getreide für 10 San zumefjen. 

64. Wenn jemand jeinen Garten einem Gärtner zur Bearbei- 
tung übergiebt, jo joll der Gärtner, für jo lange er den Garten 
übernimmt, vom Ertrage des Gartens zwei Teile dem Cigentiimer 
geben, den dritten joll er jelbjt nehmen. 

65. Wenn der Gärtner den Garten nicht bearbeitet, der Ertrag 
(aljo) zurüdgeht, joll der Gärtner den Ertrag nach dem des Nach- 
bargrundftücdes bemefjen. 

Hier fehlen die fünf ausgemeigelten Reihen Text. In Abjchriften aus 
der Bibliothef Afjurbanipals find davon folgende Paragraphen erhalten: 

a) Wenn jemand Geld von einem Gejchäftsmanne nimmt und diejenm 
einen Dattelgarten giebt und ihm jagt: „Die Datteln, welche in meinem Garten 
find, nimm für das Geld“, der Gefchäftsmann aber darauf nicht eingeht, dann 
fol der Eigentümer die Datteln, welche im Garten find, nehmen, das Geld und 
die Zinfen nach dem Wortlaut feines Schuldicheines dem Gejhäftsmann zurüc- 
erftatten, die überjchüffigen Datteln, welche im Garten find, joll der Eigentümer 
nehmen. 

b) Wenn ein Mieter den Betrag feines Vertrages (Miete) für ein Jahr 
dem Haußeigentümer giebt, und der Eigentümer. den Mieter noch vor Ablauf 
der Mietzfrift auszuziehen heißt,’ dann foll der Eigentiimer dem Mieter, der 
vor Ablauf der Frijt aus feinem Hauje auszieht, von dem Gelde, das ihm der 
Mieter gegeben hat, [den entjprechenden Teil zurückgeben]. 


1) d. H. mit „Getreide oder Sejam“ bejtellbar, wie. wir von „Weizen- 
boden“ jpredhen. 

2) Ufo ein Meat. 

3) Der Eigentiimer darf aljo den MietSvertrag jeder Zeit Iöjen ! 
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ec) [Wenn jemand] Getreide oder Geld [ichuldet] und Getreide oder Geld 
(zum Zurücgeben] nicht hat, aber fonftige Habe befigt, fo foll er, wa& zu feiner 
Berfügung ift, vor den Beifiber bringen und e3 dem Gefhäftsmann geben. 
Diefer joll e8 ohne Einwände annehmen. 


Die Zählung der Paragraphen läuft nun unter der Annahme, dak die 
LTücde etwa 35 Paragraphen enthielt, von 100 an: 


BER. . Binfen für das Geld, joviel er erhalten hatte, 
(fol er) eine DVerjchreibung darüber geben, und am Tage, wo fie 
abrechnen, den Gejichäftsmann bezahlen. 

101. Wenn dort, wohin er gegangen ift, er feine Gejchäftg- 
gelegenheit findet, joll das Geld, das er erhalten hat, der Ywijchen- 
händler! unverjehrt laflen, dem Gejchäftsmann zurücgeben. 

102. Wenn ein Gejchäftsmann einem Ywijchenhändler Geld zu 
Unternehmungen geliehen hat, und er dort, wohin er geht, einen 
Schaden erleidet, jo joll er das Kapital dem Gejchäftsmann erjtatten. 

103. Wenn während der Neije ein Feind irgend etwas von 
dem, was er mit fich führt, ihm abnimmt, foll der Zwifchenhändler 
bei Gott jchwören und frei jein. 

104. Wenn ein Gejchäftsmann einem Zwilchenhändler Getreide, 
Wolle, DI oder fonftigesg Gut zum Vertrieb giebt, joll der Zwijchen- 
händler eine DVerjchreibung über den Betrag geben und ihn dem 
Gejchäftsmann erftatten. Dann foll er die Quittung über das Geld, 
welches er dem Gejchäftsmann giebt, erhalten. 

105. Wenn der Zwilchenhändler jäumig ijt, Quittung über dag 
Geld, welches er dem Gejchäftsmann gegeben hat, fich nicht geben 
läßt, fo kann er Geld, das nicht quittiert ift, nicht zum Eigentum 
(„Haben“) thun. 

106. Wenn der Bwilchenhändler Geld vom Gejchäftgmann 
nimmt, mit feinem Gejchäftsmann ftreitet (e8 ableugnet), jo joll 
diefer vor Gott und den Beiligern über das entnommene Geld den 
Bmifchenhändler überführen, und diefer das Geld, das er erhalten 
hat, 3fach ihm geben. 

107. Wenn der Gefchäftsmann den Zwilchenhändler betrügt, 
indem diefer alles was der Gejchäftgmann ihm gegeben hatte, (bereits) 
zurückgegeben hat, der Gejchäftsmann aber da3 was der Bwijchen- 
Händler ihm (zurüc‘) gegeben hat, ihm abjftreitet, jo joll jener Bwilchen- 
händler vor Gott und den Beiligern den Gejchäftsmann überführen, 


1) Gemeint ift ein Kleinhändler oder Kaufmann, der für ein Gejchäft 
reift, aber nicht jowohl al3 Angeftellter wie al3 Beteiligter (vgl. $ 105). 
ß 8* 
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und Diejer, weil er dem Yiilchenhändler alles was er erhalten bat: 
beitritten hat, 6 fach diejein geben. 

108. Wenn eine Schenfwirtin als Preis fir Getränfe nicht Ge- 
treide nach großem Gewicht annimmt! fondern Silber nimmt, und 
der Preis des Getränfes im Verhältnis zu dem des Getreide ge- 
tinger ilt,! jo joll man fie dejjen überführen und ins Wafjer werfen. 

109. Eine Schenfwirtin, wenn in ihrem Haufe DVerjchwörer 
fich vereinigen und diefe Verfchwörer nicht feitgenommen und an 
den Hof abgeliefert werden, jo joll die Schenfwirtin getötet werden. 

110. Wenn eine Geweihte? (die nicht mehr heiraten darf) eine 
Schenke? öffnet oder um zu trinfen eine Schenfe betritt, jo foll 
man Die8 Weib verbrennen. 

111. Wenn eine Schenfwirtin 60 Ka usakani-Getränfe zu. ..... 
liefert, jo joll fie bei der Ernte 50 Sa Getreide erhalten. 

112. Wenn jemand auf Neijen ilt, Silber, Gold, Cdeliteine 
oder jonjtiges bewegliches Eigentum (wörtlich: Handeigentum 
oder Handichmud: Ringe, Spangen) einem andern anvertraut hat und 
e8 von ihm überbringen! läßt; wenn Diejer alles, was zu über- 
bringen ift, an den Beltimmungsort nicht abliefert, jondern fich an- 
eignet, jo joll man diejen Menjchen, der daS zu überbringende nicht 
abgeliefert hat, überführen, und er joll 5fach alles, was ihm ge- 
geben worden ijt, dem Eigentümer der Sendung geben. 

113. Wenn jemand an einen andern eine Forderung an Ge- 
treide oder Silber hat und er ohne Wifjen de3 Eigentümers aus 
dem VorratShaufe oder dem Speicher Getreide nimmt, jo joll er, 
daß er ohne Wilfen des Cigentüimer8 Getreide aus dem VBorrats- 
hauje oder Speicher entnommen hat, gerichtlich überführt iverden, 
und das Getreide, welches er genommen hat, zurücgeben. Und 
alles, was er irgenowie gegeben (— zu fordern) hatte, dejjen geht 
er verluftig. ' 

114. Wenn jemand von einem andern Getreide und Silber nicht 


1) Für das Preisverhältnis vgl. $ 111. 

2) Wörtlih: eine Gottesichweiter (?), die nicht in der Jungen-Fraufchaft 
(kallatu ift die filia nubilis, vgl. $ 155) wohnt. E8 handelt fi um Gott- 
gemeihte, die nicht heiraten dürfen (vgl. $ 178 ff.). 

3) Die Schenke fheint aud in Babylonien zugleich die Rolle des lupanar 
u jpielen, man beachte, daß nur von einer weiblichen Inhaberin die Nede ift. 

4) Nah Haufe; e3 Handelt fi natürlich um Handelsreifen u. dgl. 
Der Kaufmann 2c. fchiekt Geld per Karawane nach Haufe, während er noch in 
der Fremde bleibt. 
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zu fordern hat, und ihn als jchuldverfallen beansprucht, jo Soll er 
ihm für jeden Fall Y, Mine Silber zahlen. 

115. Wenn jemand an einen andern eine Forderung an Ge- 
treide oder Silber Hat und ihn als jehuldverfallen beanjprucht, wenn 
der Häftling im Haufe der Haft eines natürlichen Todes ftirbt, fo 
joll dieje Nechtsfrage feine weiteren Anjprüche zulaffen. 

116. Wenn der Häftling im Haufe der Haft an Schlägen oder 
jchlechter Behandlung jtirbt, jo joll der Herr des Häftlings? feinen 
Gejhäftsmann vor Gericht überführen; wenn er ein Freigeborener 
war, joll man jeinen (des Gejchäftsmannes) Sohn töten, wenn e& 
ein Sklave war, joll er !/, Mine Silber zahlen, und alles was er ge- 
geben hat, dejjen joll er (der „Herr des Häftlings“) verkujtig gehen. 

117. Wenn jemand einer Schuldforderung verfällt, er feine 
Frau, Sohn und Tochter für Silber verfauft oder zu Zwangsarbeit (?) 
weggiebt: 3 Jahre im Hauje ihres Käufer oder des Fronheren 
jollen je arbeiten, im vierten Sahre joll er fie freigeben. 

118. Wenn er einen Sklaven oder eine Sklavin zu Zwangs- 
arbeit weggiebt und der Gejchäftsmann fie weiter giebt, für Silber 
verfauft, jo ilt fein Einfpruc). 

119. Wenn jemand einer Schuldforderung verfällt, und er jeine 
Sklavin, die ihm Kinder geboren hat, für Silber verkauft, fo joll das 
Silber, welches der Gejchäftsmann gezahlt hat, der Herr der Sklavin 
(zurüc) zahlen, jeine Sklavin einlöfen. 

120. Wenn jemand fein Getreide zur Aufbewahrung im Haufe 
eines andern aufipeichert, und im Getreidehaufen ein Schaden ein- 
tritt, oder der Eigentümer des Haufes öffnet den Speicher und ent- 
nimmt Öetreide, oder er bejtreitet überhaupt, dab Getreide in jeinem 
Haufe aufgejpeichert jei: dann foll der Eigentiimer des Getreides 
vor Gott (eidlich) fein Getreide verfolgen (beanjpruchen) und der 
Eigentümer des Haufjes das Getreide, da8 er genommen hat, un= 
vermindert jeinem Eigentümer zurücgeben. 

121. Wenn jemand im Haufe eines andern Getreide aufjpeichert, 
jo foll er ihm für das Jahr für 1 Gur 5 Ka Getreide ald Speicher- 
miete geben. 

122. Wenn jemand einem andern Silber, Gold oder jonit 


1) Die fi) al3 Schuldhaft ($ 115), augenfcheinlich mit der Verpflichtung 
zu arbeiten (aljo Sflavendienfte $ 116), darftellt. Die Haft findet im Haufe 
(auf dem Gute) de Gläubiger ftatt (8$ 115. 116). 

2) Diejer, der Mann der die Forderung hatte, hat aljo einen Sachwalter, 
der da3 Haus (Gut) vermaltet. 
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etwas zur Aufbewahrung giebt, jo Joll er alles was er giebt, einem 
Beifiger zeigen, jeinen Vertrag jehliegen "und e8 dann zur Auf- 
bewahrung übergeben. 

123. Wenn er ohne Beiliger und Bertrag e3 zur Aufbewahrung 
giebt, und man es dort, wohin er eS gegeben hat, ableugnet, fo 
giebt e3 darüber feinen Nechtsanipruch. 

124. Wenn jemand einem andern Silber, Gold oder fonft 
etwas vor dem DBeijiger zur Aufbewahrung übergiebt und diejer 
e3 ableugnet, jo joll man ihn vor Gericht überführen, und er joll 
alles, wag er ableugnet, unvermindert zurücgeben. 

125. Wenn jemand feine Habe zur Aufbewahrung giebt, und 
dort durch Einbruch oder Raub jeine Habe mit der des Eigentitmers 
de3 Haujes verloren geht, jo joll der Hauseigentiimer, dem das 
Verjehen zur Lat fällt, alles was man ihm zur Aufbewahrung 
übergeben hat und was er hat verloren gehen lafien, erjegen, dem 
Eigentümer erjtatten. Der Hauseigentümer aber foll feine verloren 
gegangene Habe (jeinerjeitS) verfolgen (wieder zu erlangen fuchen) 
und jie von dem Diebe nehmen (fi an diefem jchadlos halten). 

126. Wenn jemand, der jein Gut nicht verloren hat, jagt, e8 
jet ihm abhanden gekommen und feinen Schaden fälfchlich behauptet: 
wenn er jein Gut, teogdem e3 nicht abhanden gefommen, und jeinen 
Schaden vor Gott einklagt, jo joll man ihm alles, was er bean- 
jprucht, vollftändig für jeinen Schaden erjegen." 

127. Wenn jemand gegen eine geweihte Frau? oder gegen die 
Gattin jemandes den Finger auzftredt („beleidigt“) und es nicht 
beweilt, jo joll man diefen Menjchen vor den Richter jchleppen und 
jeine Stirn marfen.? 

128. Wenn jemand eine Ehefrau nimmt, aber feinen Vertrag 
mit ihr abjchließt, jo ift diefes Weib nicht Chefrau.* 

129. Wenn jemandes Ehefrau mit einem Zweiten xuhend er- 
tappt wird, joll man fie (beide) binden und ins Wafjer werfen, e3 
jei denn, daß der Eheherr der rau jein Weib und der König feinen 
Sklaven? begnadigt. 


1) Der Eid beweijt aljo unbedingt. 

2) Der Ausdrud ift derjelbe wie $ 110 („Sottesichweiter”). 

3) Wörtlich: feine Stirn jcheren. E3 ift nod) nicht jicher, ob e3 fi um 
da Abjcheren des Stivnhaares (der p&öt der Juden) oder um da Einfchneiden 
eines Merfnales handelt (vgl. $ 227 ff.). 

4) Aljo der Ehevertrag (vor den Beifigern) macht die Ehe. 

5) d. 5. der betreffende al Untertan, der daS vom König zu ihüßende 
Necht verlegt Hat, muß don diefem begnadigt werden. 
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130. Wenn jemand die Ehefrau eines andern, welche einen 
Mann noch nicht erkannt hat! und noch im Haufe des Vaters Lebt, 
Ichändet und bei ihre jchläft und man ihn ertappt, jo joll diefer 
‚Menich getötet werden, das Weib aber jchuldlos jein. 

131. Wenn jemandes Ehefrau ihr (eigner) Mann verleumbdet, 
fie aber nicht mit einem andern jchlafend ertappt wird,? jo joll jte 
bet Gott jchwören und in ihr Haus zurückehren. 

132. Wenn gegen jemandes Chefrau wegen eines anderen 
Mannes der Finger ausgeftredt wird,? fie aber mit einem andern 
Ichlafend nicht angetroffen wird, jo joll fie für ihren Mann in den 
Fluß fpringen.* 

133. Wenn jemand friegsgefangen? wird und in jeinem Haufe 
Lebensunterhalt vorhanden ift, feine Ehefrau aber Haus und Hof 
verläßt und in ein anderes Haus geht: weil jene Ehefrau ihren 
Hof nicht bewahrt hat, in ein anderes Haus gegangen tft, joll man 
fie gerichtlich überführen und ind Waffer werfen. 

134. Wenn jemand friegsgefangen wird und in jeinem Haufe 
Lebensunterhalt nicht vorhanden ift, wenn dann jeine Ehefrau in 
ein anderes Haus geht, jo joll dieje Frau jchuldlog fein. | 

135. Wenn jemand friegsgefangen wird und in jeinem Haufe 
Lebensunterhalt nicht vorhanden ift, wenn dann jeine Frau in ein 
anderes Haus geht und Kinder gebiert: und wenn jpäter ihr Mann 
zurückkehrt und in feine Heimat fommt: dann foll diefes Weib 
zu ihrem Gatten zurückkehren, die Kinder aber (je) ihrem Vater 
folgen. 

136. Wenn jemand feine Heimat verläßt (aufgiebt), entflieht, 
und darauf feine Ehefrau in ein anderes Haus geht, wenn (damm) 
jener zurückkehrt und feine Ehefrau nehmen will: weil er von jeiner 
Heimat fich Tosgeriffen Hat und geflohen ift, joll die Ehefrau des 
Flüchtlings zu ihrem Manne nicht zurückfehren. 

137. Wenn jemand eine Nebenfrau, die ihm Kinder geboren 
hat, oder eine Ehefrau, die ihm Kinder gejchenft Hat, zu verjtoßen 


1) &8 find alfo wohl Ehefchlüffe mit Kindern vorgelommen. Zum Aus- 
drud vgl. $ 154. | 

2) Delit fagrant ift zum Beweis des Ehebruchs nötig. 

3) Bol. $ 127. ; | 

4) Gottesgeriht $ 2. 

5) Als Kriegsgefangener aus der Heimat fortgeführt wird (Gum Unter- 
ihied von $ 27). 
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beabjichtigt: jo joll er jenem Weibe ihr Gejchenf! zuritcgeben und 
einen Nuganteil an Feld, Garten und Habe ihr geben, damit fie 
ihre Kinder aufziehe. Wenn fie ihre Kinder aufgezogen hat, fo foll 
von allem was ihre Kinder erhalten, ein Anteil wie der eines 
Sohnes ihr gegeben werden. Sie kann den Mann ihres Herzens 
heiraten. ? 

138. Wenn jemand jeine Gattin, die ihm Kinder nicht geboren 
hat, verjtößt, jo joll er den Betrag des Mahlichages® ihr geben 
und das Gejchenf, das fie aus dem Haufe ihres Vaters mitgebracht 
hat, iht erjtatten und fie jo entlafjen. 

139. Wenn ein Mahlichag nicht war, fo foll er 1 Mine Silber 
(Geld) ihr als Entlafjungsgabe geben. 

140. Wenn er ein zreigelafjener ift, joll er ?/, Mine Silber 
(Geld) ihr geben. 

141. Wenn jemandes. Ehefrau, die in feinem Haufe wohnt, es 
zu verlafjen beabfichtigt und BVerjchwendungen fi zu Schulden 
fommen läßt, ihe Haus vergeudet, ihren Ehemann vernachläljigt 
und man fie gerichtlich überführt: wenn ihr Ehemann ihre Ent- 
lafjung ausjpricht, jo fol er fie ihres Weges entlafjen, als Ent- 
lajjungsgabe ihr nichts geben. Wenn ihr Ehemann fie nicht ent- 
lajjen will und ein anderes Weib nimmt, fo foll jene als Magd 
im Haufe ihres Gatten fein. 

142, Wenn ein Weib mit ihrem Gatten ftreitet und fpricht: 
du verfehrjt nicht mit mir, jo jollen ihre Beweile für ihre Derach- 
teiligung dargelegt werden: wenn fie jchuldlos ift, ein Fehler ihrer- 
jeit3 nicht beiteht, ihr Gatte weggeht (— ich herumtreibt), fie 
jehr vernachläfjigt, dann joll diejes Weib feine Schuld haben, fie 
joll ihr Gejchent nehmen und in das Haus ihres Waters zurüd- 
fehren. 
143. Wenn fie nicht jeguldlos ift, wenn fie weggeht, ihr Haus 
vergeudet, ihren Gatten vernachläffigt, dann joll man diefes Weib 
in das Waffer werfen. : 

144. Wenn jemand eine rau nimmt und diefe Frau ihrem 

1) gl. $ 138. 

2) Sit frei fich anderweitig zu verheiraten. | 

3) Daß betreffende Wort (tirchatu) bezeichnet den Kaufpreis, den der 
Mann für die Frau zahlt (wird aber fpäter in entgegengejegter Entwidlung 
zu dem, was wir Mitgift nennen). Das „Gejchent“, das davon. unterichieden 
wird, ift eine der Frau dom Vater (wohl als peculium) gewährte Mitgift (vgl. 
$ 159 f.). Hiervon wird nod) ($ 171) nudunu unterjchieden, das Gejchenf 
de8 Mannes an die Frau (Morgengabe). 
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Gatten eine Magd giebt und (diefe) Kinder hat,! jener Mann aber 
beabjichtigt, jich eine (andere) Nebenfrau zu nehmen, jo joll man 
ihm das nicht gejtatten und er feine Nebenfrau nehmen. 

145. Wenn jemand eine Frau nimmt und fie ihm feine Kinder 
jchenft! und er beabjichtigt, eine Nebenfrau zu nehmen: wenn er 
die Nebenfrau ninmt und in jein Haus bringt, jo joll dieje Neben- 
frau mit der Ehefrau nicht gleichitehen. 

146. Wenn jemand eine rau nimmt und dieje ihrem Manne 
eine Magd zur Gattin giebt und fie (die Magd) ihm Kinder ge- 
biert, dann aber diefe Magd ftch ihrer Herrin gleichitellt: * weil fte 
Kinder geboren hat, joll ihr Herr fie nicht für Geld verkaufen, zur 
Sklavenjchaft? joll er jie thun, unter die Mägde rechnen. 

147. Wenn jie Kinder nicht geboren hat, dann foll ihre Herrin 
jte für Geld verkaufen. 

148. Wenn jemand eine Frau nimmt und eine Krankheit (?) 
(climacterium ?) fie ergreift, wenn er dann beabfichtigt, eine zweite 
zu nehmen, fo foll er jeine Ehefrau, welche die Krankheit ergriffen 
hat, nicht verftoßen, jondern im Haufe, das er gebaut,* joll er fie 
behalten und jo lange jte lebt, unterhalten. 

149. Wenn diejes Weib im Haufe ihres Mannes nicht wohnen 
bleiben will, jo joll er ihr Gefchenf, das fie aus ihrem Baterhauje 
mitgebracht hat, ihr zurüceritatten und fie joll gehen. 

150. Wenn jemand feiner Ehefrau Feld, Garten, Haus und 
Habe jchenft, und ihr eine Urkunde darüber giebt, wenn dann 
nach dem Tode ihres Mannes ihre Söhne feine Anjprüche er- 
eben, jo fann die Mutter ihr Hinterlafjenes einem ihrer Söhne, 
den jie bevorzugt, hinterlafjen, braucht den Brüdern (ihren andern 
Söhnen) nichts zu geben. 

1) €8 wird alfo vorausgejegt, daß die Magd als Nebenfrau oder eine 
anderweitige Nebenfrau der Regel nad) nur gejtattet fein foll, wenn die Che- 
frau finderlos bleibt, wie e8 aus den altteftamentlihen Fällen (Sara, Rahel) 
auch befannt ift. Zur Beleuchtung der Sache mögen Zälle wie der folgende 
Vertrag aus der Zeit Hammurabis dienen: „Shamajhenur, die Tochter des 
Shi-fhan, von Sbi-fhan ihrem Vater, Haben Bunene-abi und Beliihunu (defjen 
Frau!) gefauft, für Bumenesabi zur Frau, für Belifhunu zur Magd. Wenn 
Shamafhenur zu Beliffunu, ihrer Herrin, jagt: Du bift nicht meine Herrin, 
dann foll fie fie icheren und für Geld verkaufen“ (vgl. $ 147). 

2) Vgl. Hagar und Sara 1. Moj. 16, 4. 


3) Der Augdrud bedeutet urfprünglid): Seffel, d. i. Sflavenzwinger. Man 
pgl. wie der Römer Hauzfflaven zur Strafe wieder „aufs Land” in den 
Sklavenzmwinger jchidt. 

4) d. h. bei fich im Haufe, nicht wo andere. 


s 
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151. Wenn ein Weib, das im Haufe eines Mannes lebt, ihren 
Mann fich hat verpflichten Lafjen, daß ein Gläubiger fie nicht mit 
Beichlag belegen darf, und fich eine Urfunde darüber hat geben 
faffen: wenn jener Mann, bevor er das Weib nahm, eine Schuld- 
verpflichtung hatte, jo darf der Gläubiger fich nicht an die Frau 
halten. Wenn aber die rau, bevor jie in dad Haus des Mannes 
fam, eine Schuld Hatte, fo darf ihr Gläubiger ihren Mann nicht 
mit Beichlag belegen. 

152. Wenn, nachdem die Frau in das Haus des Mannes ge- 
fommen ift, beide eine Schuldverpflichtung haben, jo mitlen beide 
dem Gejhäftsmann zahlen. 

153. Wenn jemandes Ehefrau wegen eine3 anderen ihren 
Gatten hat ermorden Laffen, jo joll man fie auf den Pfahl 
jteden. 

154. Wenn jemand feine Tochter erfennt,' jo joll man ihn 
aus dem Drte vertreiben.” 

155. Wenn jemand feinem Sohne ein Mädchen verlobt? und 
fein Sohn mit ihr verkehrt, jener aber danach bei ihr jchläft und 
man ihn ertappt, jo joll man ihn binden und ins Waffer werfen. 

156. Wenn jemand feinem Sohne ein Mädchen verlobt, jein 
Sohn fie nicht erkennt, wenn dann jener bei ihr Schläft, jo foll er 
, Mine Gold ihr zahlen und alles, was fie aus ihrem Vater- 
Haufe mitgebracht hat, ihr zurücerjtatten. Den Mann ihres Herzens 
fann jte heiraten. | 

157. Wenn jemand nach jeinem Water bei jeiner Mutter jchläft, 
jo joll man beide verbrennen. 

158. Wenn jemand nach feinem Vater bei dejjen Hauptgattin,* 
die Kinder geboren hat, ertappt wird, jo joll man ihn aus dem 
Haufe jeines Vaters vertreiben.” 


1) Der biblifche Sprachgebraud) ift dem babylonijchen entlehnt (dal. $ 130). 

2) Er wird heimatlos (wie Kain beim Brudermord). 

3) Die Verlobung (Kauf der Braut) macht fie zum Cigentume des 
Mannes, nicht die Ehejchliegung (Feier, Vertragsichluß: $ 128), die jpäter er- 
folgen fann. Beim GSohne fommt dazu, daß “(urjprünglich!) feine Braut 
(kallat) im Elternhaufe (bei ihrem Stanıme) bleiben, er aljo in ihrem Water: 
haufe (bei ihrem Stamme) wohnen fann (Safob bei LZaban, Miofes bei 
Sethro). 

4) Jim vorigen $ war von der leiblihen Mutter die Rede, die auch Neben- 
gattin fein fann, hier ift die Hauptfrau gemeint, wie die Ehefrau (ashshatu) 
gegenüber der Nebenfrau Heißt: biblifch gebira 1. Mof. 16,4. Der Täter ift 
nicht ihr Teiblicher Sohn. 

5) Er wird familienlo8, aber nicht Heimatlos (vgl. S 154). 
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159. Wenn jemand, der in das Haus jeines Schwiegervaters 
bewegliche Habe hat bringen lafjen und den Mahlichat gegeben hat, 
nach einem andern Weibe blickt, zum Schwiegervater fagt: „ich will 
deine Tochter nicht nehmen“, jo joll der Vater des Mädchens alles, 
was er gebracht hat, behalten. 

160. Wenn jemand bewegliche Habe in das Haus jeine3 
Schwiegervaters gebracht und den Mahlichat gezahlt Hat: wenn 
dann der Vater des Mädchens jagt: „ich will dir meine Tochter 
nicht geben”, jo joll er alles, was ihm gebracht worden tt, unver- 
mindert zurücgeben. 

161. Wenn jemand in das Haus feines Schwiegervaters be= 
wegliche Habe gebracht und den Mahlichat gezahlt Hat, wenn ihn 
dann fein Freund verleumdet und fein Schwiegervater zum (jungen) 
Ehemann jagt: „du follft meine Tochter nicht heiraten”, jo joll er 
alles, was ihm eingebracht ift, unvermindert zurückgeben; und jeine 
(des zurückgewiejenen) Frau joll jein Freund nicht heiraten dürfen. 

162. Wenn jemand eine Frau nimmt und fie ihm Söhne 
gebiert; wenn dann jenes Weib ftirbt, jo Toll ide Vater feinen 
Anspruch auf ihr Gefchent erheben, diejes gehört ihren Söhnen. 

163. Wenn jemand eine Frau nimmt und fie ihm feine Söhne 
ichenft; wenn dann jenes Weib ftirbt, wenn den Mahlichag, den 
jener an das Haus jeines Schwiegervaters gezahlt hat, diejer ihm 
zuritefgiebt, jo joll auf das Gejchent jenes MWeibes ihr Mann feinen 
Anspruch erheben, e3 gehört ihrem Baterhaufe. 

164. Wenn fein Schwiegervater den Mahlichat ihm nicht 
zurüicigtebt, jo joll er von ihrem Gejchent den Betrag des Mahlichages 
abziehen und ihr Gejchent dann an ihr Vaterhaugs zurücgeben. 

165. Wenn jemand jeinem Sohne, den er bevorzugt, eld, 
Garten und Haus fehenft und ihm eine Urkunde darüber ausftellt: 
wenn jpäter der Vater jtirbt und Die Brüder teilen, jo jollen fie 
ihm das Gejchent des Vaters (vorab) geben und er joll e& nehmen; 
außerdem follen fie den väterlichen Belig mit einander teilen. 

166. Wenn jemand für die Söhne, die er hat, Frauen nimmt, 
für feinen unerwachjenen Sohn eine Frau nicht nimmt, und wenn 
darauf der Vater ftirbt: wenn die Söhne teilen, jollen jie ihrem 
unerwachjenen Bruder, der noch) feine Frau genommen hat, außer 
jeinem Anteil das Geld für den Maplichat feitiegen und ihn eine 
Frau nehmen Lajjen. | 

167. Wenn jemand eine Frau nimmt umd diefe ihn Kinder 
gebiert; wenn diejes Weib ftirht und er nach ihr ein zweites Weib 
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nimmt und dieje ihm Kinder gebiert: wenn darauf der Vater jtirbt, 
jo follen die Söhne nicht nach den Müttern teilen, (nur) dag Ge: 
ichenf ihrer Mütter jollen fie nehmen, das väterliche Eigentum 
jollen fie mit einander teilen.! 

168. Wenn jemand jeinen Sohn zu verjtoßen beabjichtigt und 
dem Nichter erklärt: „ich will meinen Sohn verjtoßen“, jo joll der 
Nichter jeine Gründe prüfen: wenn der Sohn feine fchwere Schuld 
trägt, die zur Verjtogung aus dem Sohnesverhältnis berechtigt, jo 
joll der Vater ihn nicht verjtoßen. 

169. Wenn er eine jchwere Schuld auf fich geladen hat, Die 
zur Verjtoßung aus dem Sohnesverhältnis berechtigt, jo foll er 
ihm das erjte Mal verzeihen, wenn er zum zweiten Mal eine jchiwere 
Schub auf fich Lädt, fo fan der Vater feinen Sohn aus dem 
Sohnesverhältnis verjtoßen.? 

170. Wenn jemandem jeine Gattin Söhne geboren hat oder 
jeine Magd Söhne geboren hat und der Vater bei Lebzeiten zu 
den Kindern, welche ihm jeine Magd geboren hat, jagt: „meine 
Söhne” und fie den Söhnen feiner Gattin zurechnet: wenn darauf 
der Vater jtirbt, jo jollen die Söhne der Gattin und der Magd 
das väterliche Eigentum gemeinjfam teilen. Der Sohn der Gattin 
Dat zu teilen und zu wählen. 

171. Wenn aber der Vater bei Lebzeiten zu den Söhnen, 
welche ihm die Magd geboren, nicht gejagt hat: „meine Söhne“ 
und der Vater dann jtirbt, dann follen die Söhne der Magd mit 
denen der Gattin nicht teilen, aber die Freiheit von Magd und 
Söhnen foll man bejtimmen, die Söhne der Gattin jollen feinen 
Aniprud auf Sklavenjchaft gegen die der Magd geltend machen; 
die. Öattin fjoll ihr Gejchent und die Gabe,’ die ihr Mann ihr 
gegeben und ihr durch Urkunde verfchrieben hat, nehmen und im 
Wohnfise ihres Gatten verbleiben; jo lange fie lebt, joll fie ihn 
niesnugen, fürs Geld joll man ihn nicht verfaufen. Ihre Nach- 
lafjenjchaft gehört ihren Kindern. 


1) Die väterliche Hinterlaffenjchaft fol nicht nad) zwei „Mutterteilen“ 
geteilt werden, jondern in joviel gleiche Teile gehen wie Söhne find. Die 
mütterlichen „Gejchenfe” gehen jedes an die Söhne der betreffenden, 

2) Der Ausörudf bejagt zunächft nur, daß er aus dem Verhältnis als 
bollberechtigter Sohn gejtogen wird, nicht aus der familia und dem Hausper- 
bande. Aplu „Sohn“ bedeutet den vollberechtigten Sohn, maru lediglich das 
Verhältnis zu dein Erzeuger (vgl. $ 170). Die „Sohnfchaft” ift dann über- 
haupt Erbteil (vgl. $ 178: Kindesteil). 

3) Nudunu j. die Anmerfung zu $ 138. 
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172. Wenn ihr Mann ihr eine Gabe! nicht gegeben hat, jo 
joll man ihr Gejchent ihr zurüceritatten und vom Eigentume ihres 
Mannes joll fie einen Anteil wie ein Kind erhalten. Wenn ihre 
Söhne jie drängen, um jte aus dem Haufe herauszubringen, jo joll 
der Nichter ihre Lage prüfen, und wenn die Söhne eine Schuld 
trifft, joll die Frau das Haus ihres Mannes nicht verlafien. Wenn 
die Frau e8 zu verlaffen beabjichtigt, jo joll jte die Gabe, die ihr 
Mann ihr gegeben, ihren Söhnen überlafjen, das Gejchenf ihres 
Baterhaufes aber nehmen. Sie fann den Mann ihres Herzens 
(dann) heiraten. 

173. Wenn Ddiejes Weib dort, wohin fie dann zieht, ihrem 
zweiten Gatten Söhne gebiert und fie danach ftirbt, jo follen ihr 
Gejchent die früheren und die jpäteren Söhne teilen. 

174. Wenn fie ihrem zweiten Gatten Söhne nicht gebiert, jo 
joflen ihr Gejchent die Söhne ihres (erjten) Gemahls erhalten. 

175. Wenn ein Staatsjflave oder der Sklave eines Ttei- 
gelafjenen die Tochter jemandes (eines Freien!) heiratet und Stinder 
zeugt, fo joll der Herr des Sklaven auf die Kinder der Freien zu 
Sklavenjchaft feinen Anjpruch erheben. 

176. Wenn aber ein Staatsjflave oder der Sklave eines Trei- 
gelafjenen die Tochter jemandes heiratet und nachdem er jie ge- 
heiratet hat, fie jamt einem Gejchenfe ihres Vaterhaujes in das 
Haus des Betreffenden zieht, wenn fie fich (dann beide) bejeßt und 
einen Hausjtand begründet, Vermögen erworben haben und darauf 
jener Sklave ftirbt, jo foll die Freigeborene ihr Gejchent nehmen 
und alles, was ihr Gatte und fie feit ihrer Bejegung erworben 
Haben, in zwei Teile teilen, die eine Hälfte joll der Herr des 
Sklaven, die andere die Freigeborene für ihre Sinder nehmen. 
Wenn die Freigeborene ein Gejchent nicht hatte, jo foll fie alles, 
was ihr Gatte und fie feit ihrer Bejegung erworben hatten, in 
zwei Teile teilen, die eine Hälfte foll der Herr des Sklaven, die 
andere die Treigeborene für ihre Kinder nehnten. 

177. Wenn eine Wittwe, deren Kinder noch unerwachjen Jin, 
in ein anderes Haus einzutreten (heiraten) beabfichtigt, jo joll fie 
nicht ohne Wifjen des Richters eintreten. Wenn fie in ein anderes 
Haus eintritt, jo foll der Nichter die Hinterlafjenichaft des Haufes 
ihres früheren Mannes prüfen. Dann foll man das Haus ihres 


1) Nudunu f. die Anmerkung zu $ 138. 
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früheren Mannes dem jpäteren und der zrau jelbjt zur Berwaltung 
übergeben und fie eine Urkunde ausftellen lajjen. Sie jollen das 
Haus in Drdnung halten und die Kinder erziehen und das Haus- 
gerät nicht verfaufen. Der Käufer, der Hausgerät der Kinder der 
Wittwe fauft, geht feines Geldes verluftig und das Gut geht an 
jeinen Eigentümer zurüd. 

178. Wenn eine Geweihte oder eine Buhldirne,! der ihr Vater 
ein „Sefchenf” geichenft und eine Urkunde (darüber) ausgeitellt hat, 
aber in der ihr ausgeftellten Urkunde nicht bemerkt hat, dab Jie 
ihren Nachlab vermachen kann, wen ihr gefällt, und ihr nicht (aus- 
drücflich) freie Verfügung überlaffen Hat; wenn dann der Vater jtirbt, 
dann Sollen ihr Feld und ihren Garten ihre Brüder erhalten, und 
nad der Höhe ihres Anteiles Getreide, DI und Milch ihr geben 
und fie zufrieden ftellen. Wenn ihre Brüder nach der Höhe ihres 
Anteiles ihr Getreide, DI und Milch nicht geben, fie nicht zufrieden 
stellen, fo foll man ihr Feld und Garten einem armer,” der ihr 
gefällt, übergeben und ihr armer joll fie unterhalten. Teld und 
Garten und alles was von ihrem Vater ftammt, joll fie folange fie 
(ebt niesnußen, aber nicht verfaufen und an feinen andern abtreten. 
SHr Kindesanteil (Erbteil) gehört ihren Brüdern. 

179. Wenn eine Geweihte oder eine Buhldirne, der ihr Vater 
ein Gejchenf gejchenkt und ihr eine Urkunde ausgeitellt hat und darin 
vermerkt hat, daß fie ihren Nachlaß vermachen fan, wem ihr ge- 
fällt, und ihre freie Verfügung überlafjen hat; wern dann der Vater 
ftirbt, dann Fan fie ihren Nachlaß vermachen wem ihr gefällt. 
Ihre Brüder können feinen Einjpruch erheben. 

180. Wenn ein Vater feiner Tochter — heitatsfähig oder 
Buhldirne® — ein Gejchent jchenft und dann jtirbt, jo joll jie von 
dem väterlichen Befiß einen Anteil wie ein Kind erhalten, und jo- 
lange jie lebt niesnugen. Ihr Nachlaß gehört ihren Brüdern. 

181. Wenn ein Vater eine QTempeldirne* oder eine Tempel- 


1) Zur Geweihten vgl. $ 110, die Buhldirne (amelit zikru) ijt das 
Gegenftüc dazu; beiden ift gemeinfam, daß fie nicht heiraten fünnen ($ 180. 181). 
E3 jcheinen unterjchieden zu werden die gewöhnliche puella publica und die 
dem Tempel geweihte (qadishtu $ 181). Das Gemerbe ift nicht anrüdig, vgl. 
die zönä des Alten Tejtamentes. 

2) = „Belteller” vgl. $ 47. 

3) Sie ift aljo nicht Heiratzfähig. 

4) Vgl. $ 180. 
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iungfrau! dem Gotte ftiftet und ihr fein Gejchent jchentt; wenn 
dann der Vater ftirbt, jo joll fie vom Erbe des Vaterhaufjes ein 
Drittel ihres Kindesteiles erhalten und jolange fie lebt niesnuben. 
SHhr Nachlak gehört ihren Brüdern. 

182. Wenn ein Vater feiner Tochter, einem Weibe? Mardufs 
von Babylon (dem Gotte geweiht), ein Gejchent nicht jehentt, eine 
Urkunde ihr nicht ausftellt; wenn dann der Vater jtirbt, jo foll jte 
vom Erbe ihres Vaterhaufes ein Drittel ihres Sindesanteiles von 
ihren Brüdern zuerteilt erhalten, aber jie joll die Verwaltung? nicht 
haben. Das Weib Mardufs fann ihren Nachlaß wen ihr gefällt 
vermachen. 

183. Wenn jemand jeiner Tochter von einer Kebenfrau, ein 
Gejchent mitgiebt und fie einem Gatten giebt, und ihr eine Urfunde 
(darüber) ausftellt; wenn dann der Vater jtirbt, jo foll jte vom 
väterlichen Erbe feinen Teil erhalten. 

184. Wenn jemand feiner Tochter von einer Kebenfrau, fein 
Gefchent mitgiebt und fie feinem Gatten giebt; wenn dann der Bater 
ftirbt, jo jollen ihre Brüder nach Höhe des väterlichen Vermögens 
ihr ein Gejchenf geben und fie einem Oatten geben. 

185. Wenn jemand ein Kind auf jeinen Namen al3 Sohn 
annimmt und großzieht, jo joll diefer Gropgezogene* nicht zurüc- 
verlangt werden. 

186. Wenn jemand ein Kind als Sohn annimmt, und wenn 
er ihn genommen hat, er fich gegen jeinen (Pflege-)Water ımd 
Mutter vergeht, jo foll diefer Großgezogene in fein Baterhaus zu- 
rückfehren. 

187. Der Sohn eines „Buhlen“, im Palajtdienfte? oder einer 
Buhldirne kann nicht zurickgefordert werden. 

188. Wenn ein Zunftangehöriger (Handwerker) ein Kind zur 
„Großziehung“ übernimmt und ihm jein Handwerk ehrt, jo fann 
e& nicht zurückgefordert werden. 


1) Das Gegenftüf zur erjteren. Beide leben im Tempel und erhalten 
deshalb nicht vollen Anteil. 

2) Umfapßt die beiden in $ 181 genannten. 

3) Ilku Nußung, Vgl. $ 27. Haben die Gejchwijter die Nugung? Oder 
der Tempel? E3 würde fi Hier um eine für die Familie nod) vorteilhaftere 
Berjorgung der Töchter handeln al in $ 181, dafür allerdings dann freie 
Verfügung über den Naclap. 

4) Tarbit alfo unjerem „Ndoptivfind“ entjprecdhend. 

5) Palaft aber auch — Staat, j. ©. 11 Anm. 3. 
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189. Wenn er ihn fein Handwerk nicht gelehrt hat, jo fan 
diejer Großgezogene in jein Vaterhaus zurückkehren. 

190. Wenn jemand ein Kind, dag er als Sohn angenommen 
und großgezogen hat, nicht mit feinen Slindern hält, jo fann diejer 
Sroßgezogene in jein Vaterhaus zurückkehren. 

191. Wenn jemand, der ein Kind als jeinen Sohn ange- 
nommen und großgezogen hat, einen Hausjtand begründet und 
darauf Kinder hat und jenen Grokgezogenen zu veritoßen beab- 
jichtigt, jo joll jener Sohn nicht (einfach) feines Weges gehen. Sein 
BZiehvater foll ihm von jeinem Vermögen ein Drittel feines Kindes- 
anteil3 geben und dann foll er gehen. Von Feld, Garten und 
Haus joll er ihm nichts geben. 

192. Wenn ein Sohn eine® „Buhlen” oder einer Buhldirne 
zu Ziehvater oder Ziehmutter jagt: „Du bift nicht mein Bater oder 
meine Mutter“, jo joll man ihm die Zunge abjchneiden. 

193. Wenn ein Sohn eines „Buhlen“ oder einer Buhldirne 
nach jeinem Baterhaufe verlangt (?), von Ziehvater und Hiehmutter 
fich abwendet und in fein Vaterhaus geht, dem joll man das Auge 
ausreißen. 

194. Wenn jemand jein Sind zu einer Amme! giebt und das 
Kind in deren Händen stirbt, die Amme aber ohne Wiljfen von 
Dater und Mutter ein anderes Kind großfäugt, jo joll man jie 
überführen, daß jte ohne Willen von Vater und Mutter ein anderes 
Kind großgefäugt hat und ihr die Bruft abjchneiden. 

195. Wenn ein Sohn jeinen Bater jchlägt, jo joll man ihm 
die Hände abhauen. 

196. Wenn jemand einem Andern das Auge zeritört, jo joll 
man ihm fein Auge zeritören.? 

197. Wenn er einem Andern einen Sinochen zerbricht, jo joll 
man ihm feinen Sinochen zerbrechen. 

198. Wenn er das Auge eines Freigelaffenen zeritört oder den 
Knochen eines Freigelaffenen zerbricht, jo joll er 1 Mine Silber 
zahlen. 

199. Wenn er das Auge von jemands Sklaven zeritört oder 
den Stnochen von jemands Sflaven zerbricht, jo joll er die Hälfte 
jeines ‘Breijes bezahlen. | 


1) Sn deren Haus! Die gewöhnliche Art, Kinder durch Ammen aufzuziehen. 
2) Die biblifchen Stellen für da jus talionis find 2. Moj. 21, 24; 
3. Moj. 24, 20; 5. Mof. 19, 21; (Meatth. 5, 38). 
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200. Wenn jemand die Hähne von einem andern jeinesgleichen 
ausschlägt, jo joll man feine Zähne ausschlagen. 

201. Wenn er die Zähne eines sreigelafjenen ausgejchlagen 
hat, joll er !/, Mine Geld (Silber) zahlen. 

202. Wenn jemand den Körper eine andern, der höher jteht 
als er, jchlägt, jo joll man ihm öffentlich mit der Beitjche aus 
Ochfenhaut 60 aufhauen. - 

203. Wenn ein Freigeborener! den Körper eines Freigeborenen 
von gleichem Nange Schlägt, jo joll er 1 Mine Geld (Silber) zahlen.” 

204. Wenn ein Freigelaffener den Körper eines sreigelajienen 
ichlägt, jo joll er 10 Sefel Geld (Silber) zahlen. 

205. Wenn der Sklave eines Freien den Körper eines Treien 
Ichlägt, joll man ihm jein Ohr abjchneiden. 

206. Wenn jemand einen andern im Streite jchlägt und ihm 
eine Wunde beibringt, jo joll er jchwören: „mit Willen (Willen) 
habe ich ihn nicht gefchlagen” und den Arzt bezahlen. 

207. Wenn er von feinem Schlage jtirbt, jo joll er ebenfalls 
(jo) Schwören, und wenn er ein ?Freigeborener war, '/,; Mine Geld 
(Silber) zahlen. 

208. Wenn es ein Freigelafjjener war, joll er '/, Mine zahlen. 

209. Wenn jemand eine Freigeborene jchlägt, jo daß fie ihren 
Fötus verliert, der joll 10 Sefel Geld für ihren FZötus zahlen. 

210. Wenn jenes Weib jtirbt, jo joll man jeine Tochter töten. 

211. Wenn eine aus freigelafjenem Stande durch den Schlag 
den Fötus verliert, jo joll er 5 Sefel- Silber zahlen. 

212. Wenn diefes Weib jtirbt, joll er '/,, Mine zahlen. 

213. Wenn er jemands Magd jchlägt und dieje ihren Fötus 
verliert, jo joll er 2 Sefel Silber zahlen. 

214. Wenn diefe Magd ftirbt, foll er 1), Mine zahlen. 

215. Wenn ein Arzt jemandem eine jchwere Wunde mit dem 
Dperationgmeffer macht und ihn heilt, oder wenn er jemand eine 
Gejchwulft? mit dem Operationsmefjer öffnet, und das Auge er- 
halten bleibt, jo joll er 10 Sefel Silber erhalten. 

216. Wenn e8 ein Freigelaffener war, jo erhält er 5 Selel. 

217. Wenn e3 jemands Sklave war, jo foll dejjen Eigentümer 
dem Arzt 2 Sefel geben. 


1) Hier wird durd den Ausdrud (mär ameli) ausdriiclich da „‚reis 
geboren” hervorgehoben. 
2) Eine hohe Summe (vgl. $$ 198. 207). 
Der alte Drient. IV. 9 
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218. Wenn ein Arzt jemand eine jchivere Wunde mit dem 
Dperationsmefjer macht und ihn tötet, oder jemand eine..... ; 
mit dem Operationsmeffer öffnet und das Auge wird zerjtört, jo 
foll man ihm die Hände abhauen. 

219. Wenn ein Arzt dem Sklaven eines zsreigelafjeren mit 
dem Operationsmefjer eine jchwere Wunde macht und ihn tötet, 
foll er einen Sklaven für den Sklaven erjeen. 

220. Wenn er ihm feine ..... I mit dem Dperationsmefler 
geöffnet hat und das Auge zerjtört wurde, jo foll er jeinen halben 
Preis bezahlen. 

221. Wenn ein Arzt den zerbrochenen Sinochen jemandes heilt 
oder Franfe Weichteile heilt, jo joll der Stranfe dem Arzte 5 Sefel 
Silber geben. 

222. Wenn e3 ein Freigelafjener war, joll er 3 Sefel geben. 

223. Wenn e8 ein Sklave war, jo joll deifen Eigentiimer dem 
Urzte 2 Sefel geben. 

224. Wenn der Arzt der Ninder oder Cjel einem Rinde oder 
Eiel eine jchwere Wunde macht und das Tier heilt, jo joll Der 
Eigentümer 1/, Sefel dem Arzte ald Lohn geben. 

225. Wenn er dem Rinde oder Ejel eine jchwere Wunde macht 
und es tötet, jo joll er */, jeines Preijes dem Eigentümer geben. 

226. Wenn der Scherer? ohne Wifjen des Herrn eines Sklaven 
das Sflavenzeichen eines unverfäuflichen Sklaven ihm einprägt, fo 
joll man diejem Scherer die Hände abjchneiden. 

227. Kern jemand einen Scherer täujcht und ihn das Stlaven- 
zeichen eines unverfäuflichen Sklaven einprägen läßt, jo joll man 
ihn töten und in jeinem Haufe verjcharren. Der Seren joll 
Ihwören: „Sch habe ihn nicht mit Wijlen gezeichnet“ und Sulb- 
los fein. 

228. Wenn ein Baumeifter für jemand ein Haus baut und e3 
vollendet, jo joll er für dag Sar bebauter Släde 2 Sefel Silber 
ihm zum Geichenf® geben. 

229. Wenn ein Baumeijter fir jemand ein Haus baut und es 
nicht feit ausführt und das Haus, dag er gebaut, jtürzt ein und 


1) Da8 Wort magabti) fünnte Höhlung oder Spalte bedeuten. 8 
handelt fich dabei ftet3 um das Auge ($ 220); der Gedanfe an die Staar- 
operation liegt alfo nahe. 

2) Val. $ 127. 

3) jo! Beim Arzte ($ 224) fteht das Wort für Lohn, das bei Kohn 

arbeitern angewendet wird. 
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ihlägt den Eigentümer tot, jo joll jener Baumeilter getötet 
iwerden. 

230. Wenn es den Sohn des Eigentümers totjchlägt, jo joll 
der Sohn jene® Baumeijter getötet werden. 

231. Wenn e3 einen Sklaven des Eigentümers erjchlägt, jo joll 
er Sklaven für Sklaven dem Eigentümer des Haujes geben. 

232. Wenn e8 Gut vernichtet, joll er alles, was e3 vernichtet 
hat, erjegen, und weil er das von ihm erbaute Haus nicht feit aug- 
geführt hat, jodaß es einjtürzte, full er aus eigenem DBelige das 
eingeitürzte Haus aufführen. 

233. Wenn ein Baumeister für jemand ein Haus baut 
und hat e8 nicht völlig aufgeführt; wenn die Mauer baufällig 
wird, jo foll der VBaumeifter von eigenem Gelde die Mauer feit 
machen. 

234. Wenn ein Schiffer! ein Schiff von 60 Gur für jemand 
baut, jo joll (diefer) ihm 2 Sefel Silber zum Gejchent” geben. 

235. Wenn ein Schiffer ein Schiff für jemand baut und es 
nicht feit macht; wenn im jelben Jahre das Schiff abgejchict wird 
und (— auf einer Neife) einen Schaden erleidet, fo joll der Schiffer 
das Schiff abbrechen und aus eigenem Gute feit bauen; das feite 
Schiff joll er dem Schiffgeigentümer geben. 

236. Wenn jemand fein Schiff einem Schiffer zur Miete giebt 
und der Schiffer nachläflig it und das Schiff wrad macht oder zu 
Grunde richtet, jo joll der Schiffer ein Schiff dem Schifigeigentümer 
zum Erjaß geben. 

237. Wenn jemand einen Schiffer und (fein) Schiff heuert, es mit 
Getreide, Mleidung (Wolle?), DI, Datteln und allem jonftigen, das 
zur Ausstattung gehört, verfieht; wenn jener Schiffer nachläjlig iit, da8 
Schiff wract macht und feinen Inhalt zu Örunde richtet, io foll der 
Schiffer das Schiff, das er wrad gemacht umd alles was er darin 
zu Grunde gerichtet hat, erjegen. 

238. Wenn ein Schiffer das Cchiff jemandes wrad macht, aber 
e8 vettet, fo joll er die Hälfte feines Preifes in Silber zahlen. 

239. Wenn jemand einen Schiffer heuert, jo joll er ihm 6 Öur 
Getreide für dag Sahr geben. 


1) Dagjelbe Wort für Schiffer und Schiffsbauer. Bigte 
2) Vgl. $ 228. Die zwei Sefel jind ber Sab für je 60 Gur, die ald 
Mah für ein Schiff (vgl. „Tonne“) gelten. 63 werden Schiffe von 60 biß 


herab zu 5 Gur unterjchieden. R 
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240. Wenn ein Nuderjchiff ein Segeljchiff! anrennt und wrad 
macht, jo joll der Herr des Schiffes, das wrad geworden tft, vor 
Gott Necht fuchen; der vom Nuderjchiffe, der das Segeljchiff wrad 
gemacht hat, jein Schiff und alles was zu Grunde gegangen ijt, ihn 
erjegen. 

241. Wenn jemand ein Rind zu erzwungener Arbeit? zwingt, 
joll er Y/, Mine Silber zahlen. 

242. Wenn jemand (das Rind) für 1 Sahr mietet, jo foll er 
als Miete des Ackerochjen 4 Gur Getreide, 

243. als Miete de8 Herdenochien (?) 3 Gur Getreide dem Be- 
figer geben. | 

244. Wenn jemand ein Rind oder einen Ejel mietet und im 
Jelde ein Löwe ihn tötet, jo trifft das feinen Befiter. 

245. Wenn jemand einen Ochjen mietet und ihn durch Schlechte 
Behandlung vder Schläge tötet, jo joll er Ochjen für Dehjen dem 
Eigentümer erjegen. 

246. Wenn jemand einen Ochjen mietet und er bricht ihm ein 
Bein, zerjchneidet ihm das Nacenband, jo jol er Dchjen für 
Ochjen dem Eigentümer erjegen. 

247. Wenn jemand einen Ochjen mietet und ihm ein Auge 
ausjchlägt, jo joll er die Hälfte jeines Preifes dem Eigentümer geben. 

248. Wenn jemand einen Dchjen mietet nnd ihm ein Horn 
abbricht, den Schwanz abjchneidet oder die Maulteile befchädigt, 
joll er Silber "/, feines Preijes zahlen. 

249. Wenn jemand einen Dechjen mietet und Gott (ein Zu- 
fall) ihn schlägt, er ftirbt, jo joll der Mieter bei Gott Schwören 
und jchuldlog fein. 

250. Wenn ein Ochje beim Gehen auf der Straße (Markt?) 
jemand ftöht und tötet, jo joll diefe Nechtsfrage feinen Anspruch 
bieten. R 

251. Wenn jemands Dchje jtößig ift und man ihm feinen 
Sehler, als jtößig, angezeigt Hat, ex feine Hörner nicht ummwunden (?), 
den Ochjen nicht gehemmt Hat, und der Dchfe jtößt einen Stei- 
geborenen und tötet ihn, jo joll er '/, Mine Silber zahlen. 

252. Wenn er den Sklaven jemands tötet, jo joll er '/, Mine 
zahlen. : 





1) Ob der Unterfchied der beiden unterjchiedenen Schiffsarten (vgl. $ 275, 
276). der in der Überfegung gegebene ift, ift nicht ficher. Das „Ruderichiff ift 
nach S 276 da8 Lleinere. van 

2) Vgl. $ 114. 115. 
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253. Wenn jemand einen andern dingt um jein Feld (Land- 
gut) zu warten, ihm die Ausjaat(?) übergiebt, dag Spannvieh an- 
vertraut, das Feld zu beitellen ihn verpflichtet; wenn jener Getreide 
oder Pflanzen jtieglt und für fich nimmt, jo joll man ihm die 
Hände abhauen. 

254. Wenn er die Ausjaat (?) für fi) nimmt, das Spannvieh 
nicht benußt, joll er den Betrag des Beitellgetretdes (?) erjegen. 

255. Wenn er das Nindvieh des Mannes für Miete (weiter) 
gegeben oder das Saatkorn ftiehlt, auf dem Felde nichtS baut, jo 
joll man ihn überführen und er joll für 100 Gan 60 Gur ©e- 
treide zahlen. 

256. Wenn jeine Gemeinde (Gau) nicht für ihn einzutreten 
(zu zahlen) vermag,* jo joll man ihm auf jenem Felde (Landgut) 
beim Bieh lafien. 

257. Wenn jemand einen Feldarbeiter (?) mietet, joll er ihm 
8 Gur Getreide jährlich geben. 

258. Wenn jemand einen Ochjenfnecht (?) mietet, joll er ihm 
6 Gur Getreide jährlich geben. 

259. Wenn jemand ein Wafferrad vom Felde jtiehlt, joll er 
5 Sefel Silber dem Bejtger geben. | 

260. Wenn er einen Schöpfeimer? oder einen Pflug jtiehlt, 
foll er 3 Sefel Silber geben. 

261. Wenn jemand einen Hüter (Weidefnecht) um Rinder und 
Kleinvieh zu meiden mietet, joll er ihm 8 Gur Getreide jährlich 
eben. 

? 262. Wenn jemand ein Rind oder ein Schaf .....- (ab- 
gebrochen). 

263. Wenn er das Nind oder ein Schaf, die ihm gegeben 
worden find, zu Grunde richtet, joll er Nind für Rind, Schaf für 
Schaf ihrem Eigentümer erjegen. 

264. Wenn ein Hirt, dem Rindvieh oder Kleinvieh zum weiden 
fibergeben worden find, der feinen Lohn, wie feitgejeßt (?), erhalten 
hat und befriedigt worden ijt, dag Rindvieh oder dag Kleinvieh ver- 


1) Alfo die Gemeinde — das Dorf — haftet für die Verpflichtung des 
Einzelnen. 

2) Sept shaddüf, der Eimer an einem. Schwengel, der dazu dient, das 
Wafjer aus dem Fluffe (Kanal) auf das höher gelegene Feld zu jchöpfen. Er 
wird von einem Manne in Bewegung gefegt, während das Wafjerrad durd) 
Tiere getrieben wird. 
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mindert, den Zuwachs (durch Geburten) Fleiner macht, jo joll er nad) 
dem Wortlaute feiner Abmachungen Zuwachs und Ertrag liefern, 

265. Wenn ein Hirt, dem Ninder und Stleinvieh zum weiden 
übergeben worden find, Betrügereien macht, den natürlichen Zuwachs 
fälfcht (— falfche Angaben macht) oder für Silber verkauft, jo joll 
man ihn überführen und 10 fach joll er Rinder und Kleinvieh, ihrem 
Eigentüimer erjegen. 

266. Wenn im Stalle (Hürde) ein Schlag von Gott (Unfall) 
fich ereignet oder ein Löwe e3 (— Vieh) tötet, jo joll der Hirte vor Gott 
fie reinigen (Unfchuld beweijen) und den Unfall im Stalle defjen 
Eigentümer tragen. 

267. Wenn der Hirt etwas verfieht, im Stalle (Hürde) ein 
Schaden entiteht, jo joll der Hirt den Fehler des Schadens, den er 
im Stalle verurjacht Ni an Nindern oder Kleinvieh heritellen (er- 
jegen) und dem Eigentümer geben. 

268. Wenn jemand einen Ochjen zum Drejchen mietet, jo be- 
trägt der Lohn 20 Sta Getreide. 

269. Wenn er einen Ejel zum Drejchen mietet, ift der Lohn 
20 Ka Getreide. 

270. Wenn er ein junges Tier zum Drejchen mietet, ijt va 
Lohn 10 Ka Getreide. 

271. Wenn jemand Ochien, Karren und den Treiber mietet, 
joll er für den Tag 180 Ka Getreide geben. 

272. Wenn jemand einen Karren allein mietet, joll er für den 
Tag 40 Ka Getreide geben. 

273. Wenn jemand einen Lohnatbeiter mietet, jo joll er ihm 
von Neujahr bi3 zum fünften (I) Monate 6 Grojchen! Silber für 
den Tag geben, vom jechiten Monat bi3 zum Ende des Jahres joll 
er ihm 5 Grojchen für den Tag geben.” 

274. Wenn jemand einen (zünftigen) Handwerker mietet, fo 
joll er als Lohn de8 ... 5 ©rofchen, ala Lohn des Töpfers (?) 
5 Grojchen, des Schneiders 5 Grojchen, des... . ? Grofchen, des 
... ? Grojchen, de8 ... ? Grojchen, des Himmermanns 4 Grofchen, 


1) Das Wort ijt gewählt zur Bezeichnung des jonjt noch nicht näher be= 
ftimmten Unterteiles de3 Gefel3 (hebräiich gerah?). 

2) Die erjten 5 Monate (April bi$ Auguft) find die mit den langen 
Tagen und mit der Erntearbeit. Die Einteilung hat aber auch einen falen- 
darischeaftronomifhen Grund, infofern die Monate zu 5 + 7 eingeteilt werden. 
Dieje Einteilung joll noch jet beim Wohnungsmieten und Mägdedingen in 
Ansbach gebräuchlich fein. 
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des Seilers (?) A Grojchen, des... . ? Grojchen, de8 Maurers 
? Grojchen für den Tag geben. 

275. Wenn jemand ein (Segeljchiff) mietet, joll er fir den Tag 
3 Grojchen Silber al3 Miete. 

276. Wenn er ein Nuderschiff" mietet, 2'/, Grofchen für den 
Tag geben. 

277. Wenn jemand ein Schiff von 60 Gur mietet, joll er für 
den Tag '/, Sefel Silber al3 Miete geben. 

278. Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin fauft 
und vor Ablauf eines Monats die benusftranfheit fie befällt, joll 
er jie dem Verkäufer zurückgeben und der Släufer das Silber, dag er 
gezahlt, zurücerhalten. 

279. Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin fauft und 
ein Anjpruch? auf fie erhoben wird, jo haftet der Verfäufer für den 
Aniprud). 

280. Wenn jemand in fremdem Lande einen Sklaven oder eine 
Sklavin eines andern? fauft; wenn er ins Land fommt und der 
Eigentümer feinen Sklaven oder feine Sflavin erfennt; wenn Sklave 
oder Sklavin Yandesfinder find, joll er fie ohne Geld(entichädigung) 
zurückgeben.* 

281. Wenn fie aus einem andern Zande ftammen, joll der 
Käufer vor Gott das Silber, das er bezahlt hat, angeben und der 
Eigentümer das dafür gezahlte Silber dem Gejchäftsmann geben und 
Sklaven oder Sklavin erhalten. 

282. Wenn ein Sklave zu jeinem Heren jagt: „Du bijt nicht 
mein Herr“, wenn man ihn defjen überführt, joll ihm jein Herr 
das Ohr abjchneiden. 


Nechtsbeftimmungen, welche Hammurabi, der weife König, feitgejegt, dem 
Lande gerechtes Gejeß und eine fromme Sagung gelehrt hat. Hammurabit, 
der jchütende König bin id. Den Menfjchen, die Bel mir gejchenkt, deren Re 
gierung Marduf mir gegeben hat, entzog ich mich nicht, war nicht jäumig, eine 
Wohnftätte des Friedens verjchaffte ich ihnen. Gteile Engen erichloß ich, Licht 
lie ich über fie evrjtrahlen. Mit der mächtigen Waffe, welche Bamama und 
Star mir verliehen, mit dem Scharfblic, den Ea mir bejtimmt, mit der Weid- 
heit, die Marduf mir gegeben, Habe ich die Feinde oben und umten (in Nord 
und Sitd) ausgerottet, die Erde unterworfen, dem Lande Wohlbefinden gejchafft, 


1) Über die Bezeihnung der Schiffe vgl. $ 240. 

2) Seitens eines Dritten. 

3) Angehörigen feines Landes. 

4) Denn er hätte fie fennen oder fich mit ihnen verftändigen fünnen. 
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die Einwohner der Wohnfige in Sicherheit wohnen lafjen, einen Unruhe- 
ftifter nicht geduldet. Die großen Götter haben mich berufen, ich bin der Heil 
bringende Hirte (Herrjcher), defien Stab (Scepter) gerade (gerecht) ijt, der gute 
Schatten (Schirm), der über meine Stadt gebreitet ift; an meiner Brujt hege 
ich die Einwohner de Landes Sumer und Affad (Babylonien), in meinem 
Schuß habe ich fie in Frieden ausruhen laffen, in meiner Weisheit? fie ges 
borgen. Daß der Starfe dem Schwachen nicht jchade, um Waijen und Witwen 
zu fichern, habe ih in Babylon, der Stadt Anus und Bel3 ihr Haupt erhoben, 
in (&)Sagil, dem Tempel, defjen Fundamente feitjtehen wie Himmel und Erde, 
babe ich, um das Recht des Landes zu fprechen, die Streitfragen zu entjcheiden, 
die Schäden zu heilen, meine fojtbaren Worte auf meinen Denfftein geichrieben, 
vor meinem Bildniffe, al3 des Königs der Gerechtigfeit,* aufgejtellt. 

Der König, der unter den Stadtfönigen emporragt, bin ih. Meine Worte 
find mwohl überlegt, meine Weisheit Hat nicht ihresgleichen. Auf Befehl des 
Shamafh, des großen Richter von Himmel und Erde, foll die Gerechtigkeit im 
Lande aufgehen, auf Geheig Mardufs, meines Herrn, joll meinem Denkmal 
Zerftörung nicht mwiderfahren. In (E>)Sagil, das ich liebe, joll mein Name 
auf eivig genannt werden, der Bedrücdte, der eine (Nechts-)Sahe hat, joll vor 
mein Bildnis als König der Gerechtigkeit fommen, die Snihrift lefen, meine 
fojtbaren Worte vernehmen, die Inschrift joll ihr jeine Sache zeigen (aufklären), 
fein Recht joll er jehen (finden), fein Herz froh werden (fodaß er jagt): „Hammus 
rabi ift ein Hert, der wie ein Vater für die Untertanen ift, dem Worte Mar- 
duf8 Hat er Ehrfurcht verjchafft, den Sieg MardufS oben und unten (in Nord 
und Süd) errungen, das Herz Mardufg, feines Herrn, erfreut und Wohlbefinden 
den Untertanen für immerdar gejchaffen, und dag Land Hat er in Ordnung 
verjegt“. Wenn er die Urkunde gelefen, foll er vor Marduf, meinem Herrn, 
und Zarpanit, meiner Herrin, mit vollem Herzen beten, dann werden Die 
Schußgottheiten und die Götter, melde (E=)Sagil betreten, die Gedanken 
(Wünfhe) täglih vor Marduf, meinen Herrn, und Zarpanit, meiner Herrin, 
gütig befürworten. 

Für fpäter, ewig und immerdar: Der König, der im Lande ijt, fol die 
Worte der Gerechtigfeit, die ich auf meinen Gedenfjtein gejchrieben, beobachten, 
da8 Gejeg de Landes, das ich gegeben, die Entjcheidungen, die ich verfügt, 
joll er nicht ändern, mein Denkmal nicht befhädigen. Wenn diejer Fürft 
Weisheit Hat und fein Land in Ordnung zu halten vermag, fo joll er die Worte, 
welche ich in die Jufchrift gejchrieben, beachten; die Richtichnur, Sagung und 
da8 Gejeh des Landes, das ich gegeben, die Entjcheidungen, die ich getroffen, 
joll die Infchrift ihm zeigen, jeine Untertanen foll er (danach) regieren, ihnen 
Necht jprechen, Entjcheidungen geben, aus feinem Lande Böfe und Frevler aug- 
totten, jeinen Untertanen Wohlbefinden fchaffen. 

Hammurabi, der König der Gerechtigkeit, dem Shamajh das Recht gejchenkt 
hat, bin ich. Meine Worte jind mwohleriwogen, meine Taten haben nicht ihres 
gleichen, den Hohen zu erniedrigen (?), den Stolzen zu demütigen, den Hocdhmut 


1) Das Wort bezeichnet gleichzeitig: Tiefe, aljo Ort der Sicherheit 
(Keller 2c.). 

2) d. 5. er ift darauf al „König der Gerechtigfeit“ (Gejeßgeber) dargeftellt; 
j. die Abbildung. 
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auszutreiben. Wenn jener Fiürjt auf meine Worte, die ich in meine Snichrift 
gejchrieben, achtet, nein Gejeg nicht befchädigt, meine Worte nicht vertauscht, 
mein Denfmal nicht ändert, jo möge jenem Fürjten wie mir, dem König der 
Gerechtigkeit, Shamajh feine Regierung lang machen, jeine Untertanen in Ge= 
rechtigfeit joll er regieren. Wenn jener Fürft meine Worte, die ich in meine In= 
iohrift gejchrieben, nicht beachtet, meine Flüche verachtet, den Flucd) Gottes nicht 
fürchtet, daS Gejeg, das ich gegeben, außstilgt, meine Worte vertanfcht, mein 
Denkmal ändert, meinen Namen auslöfcht, jeinen Namen hinjchreibt? oder 
wegen jener Zlüchereinen andern damit beauftragt, jener Menjh: ob König 
_ oder Herr, Batefi oder Bürger, wie immer er heißt, der große Öott,? der Vater 
“der Götter, welcher meine Herrijchaft befohlen hat, möge ihm den Glanz des 
Königtums entziehen, fein Scepter zerbrechen, jein Gefchiet verfluchen. Bel der 
Herr, der das Gejchic beitimmt, defjen Befehl nicht geändert wird, der mein 
Königtum groß macht, eine Empörung die feine Hand nicht bändigt, den Wind(?) 
feines Unterganges gegen feine Wohnftätte lafje er wehen, Negierungsjahre des 
Seufzens, geringe Zebensdauer, Jahre der Hungersnot, eine Finfternis ohne 
Licht, einen Tod mit jehenden Augen foll er ihm al3 Schidjal beftimmen; den 
Untergang feiner Stadt, die Verftreuung feiner Untertanen, feine Herrihaft 
abzujchaffen, feinen Namen und Gedenfen im Lande zu befeitigen, möge er mit 
feinem gewichtigen Munde befehlen. Beltis, die große Mutter, deren Befehl 
im Esfur? gewichtig ift, die Herrin, welche meinen Winjchen gütiges Gehör 
derfihafft, an der Stätte des Gerichtes und der Enticheidung,* foll vor Bel feine 
Sache jchleht machen, Verheerung feines Landes, Vernichtung feiner Unter- 
tanen, Ausgießung feines Lebens, wie Wafjer, in den Mund Bels des Königs 
legen. Ca, der große Fürft, defjen Schiejalßbeichlüffe vorgehen, der Denfer der 
Götter, der alles weiß, welcher lang macht die Tage meines Lebens, joll Ver: 
stand und Weisheit ihm entziehen, in Vergefjenheit ihn führen, jeine Flüffe in 
der Duelle fperren, in jeinem Lande das Getreide, den Lebensunterhalt der 
Menjhen, nicht wachjen laffen. Shamafh, der große Richter von Himmel und 
Erde, welcher aufrecht Hält alle Lebeweien, der Herr ded Lebensmutes, foll jein 
Königtum zerfchmettern, jein Recht nicht ausführen, feinen Weg aufheben, 
den Marjch feiner Truppen vernichten, in feinem Qiraumgeficht böje Vor- 
zeichen von der Ausrottung des Zundamentes feines Thrones und dem 
Untergange feines Landes ihm geben, die Verurteilung durd; Shamajh joll 
ihn fofort ereilen, oben unter den Lebenden, unten in der Erde feinen Geijt 
foll er da8 Waffer entbehren laffen. Sin, der Herr des Himmels, der Gott- 
Bater, deffen Sichel unter den Göttern aufleuchtet, Krone und Königsthron 
foll er ihm entziehen, jchwere Schuld, großes Vergehen, das von ihm nicht 
weicht, joll er ihm auferlegen. Tage, Monate und Jahre feiner Regierung 
vollende er in Geufzen und Tränen, die Laft der Herrichaft vergrößere er 
ihm, ein Leben, das dem Tode gleicht, bejtimme er ihm als Gejchid. Adad, 
der Herr der Fruchtbarkeit, der Fürft von Himmel und Erde, mein Helfer, joll 
1) Wie e8 der elamitifche Eroberer Shutrufsnahunte alles getan hat 
oder beabfichtigte. 
2) Anu. 
3) Der Teil des Weltall, in dem die Götter wohnen: „Olymp“. 
4) Alfo vor Bel als Beitimmer alles deifen, was auf Erden wie im 
Veltall gejchieht. 
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den Negen am Himmel; die Wafjerflut in den Quellen ihm vorenthalten, jein- 
Sand in Hungersnot und Mangel vernichten, über feine Stadt gewaltig zürnen, 
fein Land zu Sintfluthügeln! machen. BZamama, der große Krieger, der Erft 
Yingsfohn des E-fur, der zu meiner Rechten geht, foll auf der Walitatt feiner 
Waffe zerbrechen, den Tag ihm in Nacht verfehren, feinen Feind über ihn 
triumphieren laffen. Star, die Herrin von Schlaht und Kampf, die meine 
Waffen entfeffelt, mein gütiger Schußgeift, die meine Regierung liebt, in ihrem 
zornigen Herzen, in ihrem großen Grimm, joll fein Königtum verfluchen, jeine 
Gnade it Unheil wenden, am Orte von Schlaht und Kampf jeine Waffe zer- 
breen. Ordnungslofigkeit. und Aufruhr ihm fchaffen, jeine Krieger nieder- 
fchlagen, ihr Blut joll die Erde trinfen, die Haufen der Leichen jeiner Truppen 
fol fie im Felde Hinwerfen, ein Xeben de8 Erbarmend ihm nicht gewähren, 
ihn felbft in die Hand. feiner Feinde geben, gefangen ihn in daS Land jeiner 
Feinde bringen. Nergal, der mächtige unter den Göttern, dejjen Kampf un- 
widerftehlich ift, der. mir Sieg verleiht, in feiner großen Gewalt wie einen 
Schwachen Rohrhalm fol er feine Untertanen verbrennen, mit feiner mächtigen 
Waffe fchneide er ab. feine Glieder, wie ein irdenes Bild zerbredhe er. ihn. 
Nintu, die erhabene Herrin der Länder, die gebärende Mutter, verjage ihm 
den Sohn, einen Namen gewähre fe ihm nicht, unter den Menjchen jchaffe fie 
ihm feine Nachlommenjchaft. Ninzfaraf, die Tochter Anus, welche mir Gnade 
zufpricht, im E=£ur foll fie ihm jchwere Krankheit, böfes Fieber, hlimme Wunden, 
die nicht geheilt werden, deren Wejen der Arzt nicht fennt, die er mit einem 
Berbande nicht behandeln fann, welche wie der Bik des Todes nicht bejeitigt 
werden können, über feine Glieder fommen lafjen, bis fie fein Xeben vernichten. 
Über feine Zebensfraft foll er jammern, die großen Götter von Himmel und 
Erde, die Anunnafi in ihrer Gefamtheit, jollen die Umriffe des Tempels, die 
Mauern diejes E-barra,3 feine Regierung, fein Land, feine Krieger, feine Unter- 
tanen und jeine Truppen, mit Fluc) und Unheil belegen, Bel joll mit gemwal- 
tigem Fluche au feinem Munde, der nicht geändert wird, ihn verfluchen, fofort 
ihn treffen. 


1) Sp werden die Tel3 (Ruinenhügel) genannt, unter denen verjchollene 
Städte lagen. Sie werden al8 von der Sintflut herrührend angejehen. 

2) Man vergleiche diefen Fluch mit dem Schiefal unterlegener Könige, 
mie e3 die affyrifchen Infchriften jo Häufig jchildern. 

3) Der Sonnentempel von Sippar, wo die Stele aljo jtand. 
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133—135. 


Zehen 34 ff. 

Bererbung 28, 29. 

Berpflichtungen des Beliters 
30 fi. 


N 


2 


Rehensvieh 35. 
ohnarbeiter 273. 


Magdkinder 170, 171. 
Mahlihab 138 ff., 159 ff. 
Major domus 16. 
Maurer 274. 

Mieten von Vieh 242 ff. 
Milch 178. 

Mitgift fiehe „Sejchenf”. 
Morgengabe fiehe „Gabe“. 


Nebenfrauen 137, 144 ff., auch 170, 
erh 


Ochjenfnecht 258. 
Odland 44, 63. 
DL 104, 178, 237. 


Pacht 42 ff. 

Polizei 16, 192, 193. 

Projtituierte j. „Buhle“ u. „Buhl- 
dirne”. 


Raub fiehe „Stragenraub“. 

Richter 5, 124, 168, 172, 177. 

Rind 7, 8, 35, 224, 225, 241 ff., 
261 ff. 


Schaf 7, 8, 262. 

Schenkwirtin 108 ff. 

Scherer (127) 226, 227. 

Schiffbauer 234. 

Schiffer 239, 275—277. 

Schiffmiete 236 ff., 275 ff. 

Schneider 274. 

Schuldfnechtihaft 114 ff., 151, 152, 
214, 230. 

Schuldverbindfichkeit, Erfüllung 48 ff. 

Schmein 8. 

©eiler (?) 274. 

Sejam 49 ff. 

Sicherjtellung 49 ff. 

Sffaven 15ff., 116 ff., 144, 146, 170, 
171, 175, 176, 213, 214, 217, 219 
223, 226, 227, 231, 252, 278 ff. 

Spannvieh_271. 
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Speichermiete 120, 121. 
Strafformen fiehe „Wermügen?- 
ftrafen“, „Steaftagen“, „Ver= 
ftümmelungen“ und „Todegftrafe“. 
Strafprinzip 196 ff., 230. 
Straftagen 59, 114, 116, 156, 198, 
201, 203: 204, 207—209, 211 
bis 214, 241, 251, 252. 
Straßenraud 22. 


Tanıfar 40, 49 ff., 100 ff. 

Teilban 46. 

Tempel 24, 32. 

Tempeldirne 181, 182. 

Tempeljungfrau 181, 182. 

Tierärzte 224. 

Todesitrafe 3, 6—16, 25, 129, 130, 
138, 143, 155, 227, 229, 230. 

Töpfer (2) 274. 

Totiehlag 195. 

Trennung der Ehe fiehe unter 
„Ehe“. 


Unlautere Rechtsgeichäfte 278 ff. 
Unterpadt 47. 


Verkehrsmittel fiehe „Karrenmiete“ 
und „Schiffer“. 

Berlegung, jchwere körperliche 206 ff. 

Berleumdung 1, 3,11, 127, 131,132. 

VBermögenzftrafen 2, 4, 5, 8, 12, 
26, 57, 58, 106, 107, 112, 199, 
206, 219, 220, 238. 

Berjtümmelung 127, 192 ff., 253. 

Viehhüter fiehe „Hirten“. 


Waifenfürforge 177, auch) 28, 29. 

Wehrpflicht 26 ff. 

Weide 57, 58. 

Wertverhältni3 zwiichen Silber md 
Getreide 51. 

Wolle 104, 237 (Kleider). 


Bauberei 1, 2. 

Zeugen fiehe. „Beifiger“. 
Zeugnis, falfches 3. 
BZinfen 48 ff., 100 ff. 
Bwijchenhändler 100 ff. 


333030 


Verlag der J. C. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 


Babel-Bibel-Literatur. 


Soeben erschien, an einigen Stellen geändert, vor allem aber durch 
Anmerkungen erweitert, das 17. bis 30. Tausend von: 


Babel und Bibel. Ein Vortrag (gehalten am 13. Januar 
1902) von Friedrich Delitzsch, Prof. für Assyriologie an 
der Univ. Berlin u. Direktor d. Vorderasiat. Museums daselbst. 
(788.) Mit 50 Abbild. 1903. M.2 —-; kart. M. 2.50; geb.M.3 — 
Die Anmerkungen (26 S.) einzeln 80 PF. 


Im Kampfe um Babel und Bibel. Ein Wort 
zur Verständigung und Abwehr von Dr. Alfred Jeremias, 
Pfarrer der Lutherkirche zu Leipzig. (38 S.) 1. u. 2. Auflage. 
(1. bis 5. Tausend). 1903. 50..Pf. 

Wohl kein deutscher Theologe beherrscht die Keilschrift-Litera- 

tur gründlicher wie der Verf., was sowohl von Prof. Delitzsch (Babel u. 


Bibel I, 21. bis 25. Tsd. Seite 57) wie u.a. auch in einem langen Aufsatz 
der „Evangel.-luther. Kirchenzeitung‘ vom 6. Il. 03 warm anerkannt wird. 


Die babylonische Kultur in ihren Beziehungen zur 


unsrigen. Ein Vortrag von Dr. Hugo Winckler. Mit 8 Ab- 
bildungen. (54 8.) 1.u.2. Auflage. 1902. 80 Pf.; kart. M. 1.30 


Moses und Hammurabi von Dr. Johannes Jeremias, 
Pfarrer in Gottleuba ı. 8. Im Druck. ca. 70 Pf. 


Der grossartige Fund des Hammurabikodex, darstellend die Rechts- 
sammlung eines altbabylonischen Königs, der um 2250 v. Chr. regierte, 
wird die ganze wissenschaftliche und gebildete Welt auf lange Zeit hin 
fesselnd in Anspruch nehmen. Hier liegt die erstmalige Besprechung 
des Inhalts auf guter wissenschaftlicher Grundlage, in einer allen Ge- 
bildeten verständlichen Form vor. Besondere Überraschungen bietet die 
frappante Ähnlichkeit der Thora, der Gesetzessammlung Israels, mit den 
Rechtsanschauungen des uralten babylonischen Kodex. 


Anfang Märx wird ferner erscheinen: 


Die Ausgrabungen am Beelstempel zu Nippur 
von Prof. Dr. H. V. Hilprecht. Mit zahlr. Abb. ca. M. 2 — 


Dieser glänzende Vortrag hat allenthalben berechtigtes Aufsehen 
gemacht. In noch nicht dagewesener Weise veranschaulicht er eine 
grossartige Ausgrabungstätigkeit. 

Ferner insbesondere die Hefte des „Alten Orient‘: 


Amarna-Zeit, Hammurabis Gesetze, Hölle und Paradies, Biblische 
und babylonische Urgeschichte. (8. umstehend.) 





Verlag der J. &. HBinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. 


Der alte Örient. 


Gemeinverständliche Darstellungen 


herausgegeben von der 


DMorderafiatifeden Gefelffcbaft. 


(Erscheint seit 1899.) 


Jährlich ein Band von 4 Heften, Preis M. 2—; geb. M. 3 —. 


Einzelpreis des Heftes M. — 60. 


Soeben erschien: 


Ägypter als Krieger und Eroberer in Asien. Von W. M. Müller, 


Inhalt der früher erschienenen Befte: 


Amarna-Zeit. Ägypten u. Vorderasien um 1400 v.Ehr. Uon &.Niebuhr. 


Arabien vor dem Islam. Von 0. Weber. 
Aramäer. Uon A. Sanda. 
Festungsbau im alten Orient. Mit7 Abbildungen. Von A. Billerbeck. 
Bammurabis Gesetze. Mit I Abbildung. Von 5. Winkler. 
Bettiter. Mit 9 Abbildungen. Uon L. Messerschmidt. 


Bimmels-u. Weltenbild der Babylonier. Mit 2 Abb. UonB.Windler. 
Hölle und Paradies bei den Babyloniern. Mit 9 Abb. Uon A. Jeremias. 
Reilschriftmedizin in Parallelen. Uon Dr. med. Freiherr v. Oefele. 
Phönizier. Uon W. v. Landau. 
Politische Entwickelung Babyloniens und Assyriens. Uon B.Winckler. 
Cote u. Toten-Reiche im Glauben der a. Ägypter. Von A. Wiedemann. 


Unterhaltungslitteratur der alten Ägypter. Von A. Wiedemann. 
‚ Urgeschichte, Biblische und babylonische. Uon B. Zimmern. 
Völker Vorderasiens. Von 5. Winckler 


|| bedeutet zweite Auflage, * englische Übersetzung. 
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Die vielfachen zweiten, zumeist neu bearbeiteten Auflagen sind ein sprechender Beweis 
dafür, wie diese „‚gelben Befte‘“ zeitgemäss sind, die überdies von der wissenschaftlichen Kritik 


ungeteilte Anerkennung finden. 


Insbesondere ist die zweite Auflage von „Bölle und Paradies bei den Baby= 
loniern‘“ stark umgearbeitet durch Berücksichtigung der biblischen Parallelen, Wo= 
durch gezeigt wird, dass die babylonischen @edanken von Tod und Bölle mit den hl 


Uolksvorstellungen überraschend zusammenstimmen. 


„Aus diesen kleinen Heitchen kann man mehr lernen, als aus manchem dickleibigen Buche.‘ 
„Srankfurter Zeitung‘“. 


Drud von Hartmann & Wolf in Leipzig. 


Mer 


Alte Orient 


Bemeinverftändfiche Darftellungen 


Berausgegeßen von der 
Morderafiafifehen Befelffehaft 


Dierter ZJabrgang 


Seite 
1. Mefferfeömidt, Dr. Leopoßd, Die Hettitr . . . 1 
2. v. Defefe, Dr. med., Reilfeßriftmedizin in (Paraklelen 33 
3. Sanda, Dr. Albert, Die Aramir. . . 2 2... 65 


4. Winckfer, Dr. Hugo, Die Gefetze Hammuraßis . 97 





Beipzig 
3. €. Dinrißs’feße Buchbandlung 
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Verlag der Hinrichs schen Buchhandlung in venah, 1 


Ist erscheint: 
: Schäfer, Dr. Heinrich, Assistent an den Kgl. Museen zu Berlin. 


Die Lieder eines ägyptischen Baue 


Transkribierte Texte mit Übersetzung nebst 13 Abbildungen. 
Etwa M. 3—; geb. etwa M. 4 


TOR Prof. D. Gustar, Direktor d. K. Deutsch. archäol. Instit., Jeruaili 
Als Beit zur Volkskun 
P alästinischer Diwan. elantinan & gesammelt und u 
Übersetzung und Ve u 1901. 
M. 9—-; in Leinen geb. M. 10 


Delitzsch, Prof, Dr. Frie dh Direktor d. Vorderasiat. Museums, Berl 
1 Ein Wort zur Förderung. der D. = 
Ex oriente Rt YR 


Sachau, Geh E a ET Dr. Kauard, Direktor 2 Semins 
oriental. Sprachen, Berlin. 


Reisenotizen aus dem Wint 
Am Euphrat ı und Tigris. 1897/1898 mit 32 Abbilde 
im Text u.5 lithogr. Karten. 1900. M. 3.60; in Leinen geb. M. 4. 


FRRETEREN Dr. Josef, Profi an der Unreal Graz. 


ER Beiträge zur Geschichte der spätanti 
Orient oder Rom. rn 


und = Abbildungen im Texte. 1901. Geschmackvoll kart. M. 17: 


Deutsche Orient-Gesellschaft 


Protektor 80. Maj. der Deutsche Kaiser. 

_ Sendschriften. ; 

N. 1. N von Prof. Dr. Friedr. Delitzsch. Zweiter Abdrue, 
vermehrt durch ein Nachwort. Mit 3 Plänen. M.1; 

Nr. 2. Von Babylon nach den ‚Ruinen von Hira und en Ve 
Dr. Bruno Meissner. 


Beide Schriften bie "sehr ifereanie Pens n aus dem Gebiete ( 
deutschen Ausgrabungen im Orient. Die erstere h die neuesten wichtig 
Funde auf der Ruinenstätte Babylons ganz ee Bedeutung gewonnen. 


Wissenschaftliche Veröffentlichungen. 


Hettitische Inschrift gefunden in der Königsburg von Babylon 
DIR August 1899 von Dr. Rob. nun acsimile der Inschri 
Vorder-, Rück- und Seitenansicht der Stele in Lichtdruck, Bene 
kungen des Findork u. Vorwort von Prof. Dr. Friedr. Delitzsch. M.4 


Die Pflastersteine von is ae in Babylon. Von Dr. Br Koldewe 
Karte und 4 Doppeltafeln in Photolithographi M.4 


De eit, welche ie ie Ex} 
hat. Mitglie« ' der 2 E erhalten ee. A ro kontiiehimgen © 
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1 Hartmann & Wolf in Leipzig 
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Ale 


DS Hammurabi, king of Babylonia. 

42 Die gesetze Hammurabis, königs von Babylon um 2250 v. 
Ah Chr. Das älteste gesetzbuch der welt übers. von dr. Hugo 
v.h Winckler. 2. verb. und verm. aufl. mit einer abbildung des 


pt.4 


steindenkmals. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1908. 
4p. pl. 224=. ( Der alte Orient ... 4. jabrg., hft. 4) 


1. Law—Bubylonin. 1. Winckler, Hugo, 1863-1913, ed. and tr. 
ı. Title. II, Soriess Der Alte Orient, 4, 4o 
32-20332 
ecsc/sf 








